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Auf Grund des Belagerungszustandes sind in Rumäi
nien sämtliche Vereiiiigungeii ommunistischen Eharaktervi
aufgelöst worden. Bon der Auflösung werden 32 Vereini-
gungen, Klubs, Gewerkschasten und Ausschüsse betroffen.

Dr. ing. h. c. hans Nibel, der Erbauer des Mereedes-
Benz-Renriwagens, ist in Untertürkheim an herzschlag ge-
storben.

Die Deutgchen in China haben bisher 83200 China-
Dollar und l. 900 RM für das deutsche Winterhilfswerl
aufgebracht. Diese Summe ist ein Beweis für die rege
Werbetätigkeit und den großen Opfersinn der Deutschen in
China.

  

Die preieiilieiwiiihiiiig
Kein Wettbewerb auf Kosten der Arbeitnehmer.

Die Maßnahmen der nationalsozialistischen Regierun
sind mehr als ein Mittel, einen gegenwärti en Mißtan
.abzustellen, anzusehen. Jn der Zeit des liberal stikchen api-
talismus it der ewaltige Produktionsapparat er moder-
nen Wirts oft ausgebaut worden. Das konnte nur gesche en,
indem Einkommensteile nicht für den unmittelbaren er-
brauch ausgegeben wurden, sondern daß ein Teil des volks-
wirt chaftlichen Einkommens dazu benu t wurde, den Pro-
duktionsapparat jeweilig zu erweitert. ie große Krise war
ti. a. deutliches Anzeichen dafür, daß die Produktionskapas
ität der Wirtscha«t den zahlungssähigen Verbrauch aber-

Lchritten hatte. Diese Tatsache ist das weitleuchtende Signal,
aß die Zeit des liberalistischen Kapitalismus zu Ende ist.
Er war imstande gewesen, die moderne Technik auszubauen,
ist jetzt aber nicht mehr« imstande, sie auszunutzen.

Jn der Wirtschaft des nationalen Sozialisiniis soll die
Technik voll ausgenutzt werden, damit alle Volksgenossen
sichere Beschäftigung haben, unb damit ihre Lebenshaltung
gehoben werden kann. im unserer Technik sind noch Ent-
wicklungsmöglichkeiten. Schon dann, wenn alle vorhandenen
Mittel restlos ausgeschäpst sind, und wir keine unausgenutz-
ten Produktionskapazitäten mehr haben, wird sich der Le-
bensstandard beträchtlich heben.

- Je ergiebiger die richti angewandte Technik ist, desto
billiger müßten die Preise ksein. Die Entfaltung der vollen
Ergiebigkeit der Technik ist gesichert, wenn dem technischen
Fortschritt eine ieweili e Senkung der Preise entspricht. Ein
Wirtschaftssystem, das iese Senkun der Preise automatisch
ausläst, wird den finanziellen Ein atz der Technik erzwin-
gen. Es würde das Wirtschaftssystem des nationalen So-
zialismus sein.

Der Staat befiehlt, die Preise niedrig zu halten. Tat-
che ist, daß bei steigendem Absatz die herstellungskosten

inken. Diese Tatsache ermöglicht die Ausführung des vom
Staate gegebenen Befehls. Bei der Ausführung dieses staat-
lichen Befehls und der Ausnutzung der wirtschafts-technischen
Tatsache, da bei größerem A satz die Gestehungskosten iu-
ken, wird f on eine mbildunlg des bisherigen Wirtfcha ts-
Lystems stattfinden. (in bemfeben Maße wächst das neue
eran. «

Wesentlich bei der neuen nationalsozialistischenPreis-
überwachun ist nicht das Schicksal der Kartelle. Die Kar-
teile haben ihr Schicksal selbst in der hand. Sind ie Mittel
des Staates für seine Preisüberwa ung, dann sin sie gut.
Wollen einige Kartelle ihre Organiationsform weiter dazu
ausnutzen, das eigene Risiko der zu ammengeschlossenen Un-
ternegmer auls Kosten der Versbraucher herabzusetzen, Tsind
ge se l am P atze. Wesentlich ist etwas ganz anderes. rei
unkte fallen besonders auf.

Der erste findet sich in der Erklärung des Preis-kom-
missars vom 22. November 1934. Darin heißt es: »Es muß
die Sicherheit ge eben sein, daß jeder Wettbewerber unter
allen Umständen seine erpflichtungenlgegenden
Staat und eine Gefol schast erfü t, um ubers
haupt aus die auer im Geschäft bleiben u burfen. hier-
zu wird den Verbänden, deren Preisbin ung aufgehoben
wurde, oder die die Aufhebung freiwillig beantragt haben.
bas Recht gegeben, bei den zuständigen Stellen der F nanzs
verwaltung und der Arbeitsfront gederzeit Erkundigungen
einzuziehen und die Kalkulation so cher Berufsgenossen, die
gren Verpflichtungen nicht nachkommen, durch eine neutrale

telle genau nachprüfen zu laffen.“

Jst man sich klar darüber, was das bebeutet? Es» be-
deutet, daß der ustand wonach 'emanb auf dem Rucken
der Gefol schaft » ns Geschäft« zu ommen versuchte, grund-
sätzli beseitigt ist. Den anständMn Unternehman wird
ein chutzmittel gegen unsozialen ettbewerb in die hand
ge eben. Der ei enen Initiative, aber ni t feinem Druck
au bie Gefolgscha t, soll der Unternehmer seine Erfolge ver-
danken. -Jn eser e nen Bestimmung liegt viel mehr prak-

- tische So ialpolitik, als in noch so langen Erlasfen des Wei-
marer ystems. Es wäre ein Jdealzustand, wenn liber-
taupt die Lohnhöhe der Gefolgschaft eines einheitlichen
Wirtschaftsgebietes unabhängig vom Wettbewerb der Un-
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terneymer untereinanoer ware. Die zitterte Bestimmung
macht einen Anfangl

Zweitens wird die Nationalsozialistische
Partei in diefPreisüberwachung eingeschul-
te«t. »Die s{Sreisribermachungsbehörben fin gebeten worden
bei deLFreisuberwachung mit den Gau- und Kreisleitern
der NS AP. Fühlun zu nehmen.“ Das ist ein Schritt
weiter in »der organis en Verwachsung von Partei und
Staat. »Die angerufenen Parteistellen werden die national-
Lozialistischen Gesichtspunkte betonen und überhaupt ein
ynamisches lebendiges Element bei der Preisüberwaczung

darstellen. Es lie t in ber Natur der Sache, daß die au-
wirtschaftsberater ierbei ein neues Arbeitsfeld finden wer-
den. Und uber die Gaustellen gehen die Beziehungen zur
NS.-.f)ago und der Arbeitsfrotit.

Noch ein drittes ist wichti .
ist im liberalistischen System au bie
unb ber Industrie gepre t worden.

Der Einzelhandel
Seite des Großhandels
Der Einzelhaudel er-

Pält ietzt eine große Mision, eine wahrhaft natioiialsoziali-
tische Mission. Die NS.-.f)ago hat sich für den Kampf gegen
die Preistreiberei zur Verfügung gestellt. Der Verbraucher
jedoch kann sich nicht organisieren. Eine Verbraucherorgw
nisation, die auf niebrigere Preise drängen sollte, wäre mar-
xistischer Blödsinn. Der eigentliche Sachwalter des Ver-
brauches ist der Einzelhandel Daß er in diese Stelle hinein-
wächst, ist ein Teil der Aufgaben der NS.-F)agv. Wenn der
Einzelhandel diese Ausgabe erfüllt, steht er im Dienste der
wahren Volksgenieinschaft. Der nationalsozialistische Staat
öffnet ihm den Weg dazu, indem er den übermächtigen
Druck der nach Preiserhöhungen strebenden Wirtschaftsgrup-
peu von ihm wegnimmt.

. Die ewigen—Regenten
Brandmarkung der französischen Politik

Unter der ganz eitigen Ueberschrift »Französische Unehr-—
lichkeit und sranzösi cher Militarismiis —- Sch imme Vorzei-
Zen eines Weltkrieges« veröffentlicht das hear tsblatt »New
ork American« einen Artikel, der überaus s ars mit der

franzö ischen Politik ins Gericht geht und überall beträcht-
liches ufsehen erre t hat. Der Verfasser untersucht Tunächst
den all emeinen Egarakter der französischen Poliik und
kommt abei zu dem Er ebnis: selbst wenn Frankreich nicht
aus den Krieg hin iele, so habe es andererseits doch wenig
getan, um einen rie zu verhindern oder auch nur hin-
auszuzögern. Danach geißt es:

«Jmmer heraussordernd, extrem in der Geltendmachung
feiner Rechte aus allen Verträgen, immer geneigt, beren
Wortlaut zu verdrängen, um durch künstliche und anschei-
nend einleuchtende Auslegung seine An prüche zu ver rö-
gern, stellt Frankreich die ewige Gefahr für den Welt rie-
en dar, während es frommerweise seine Ergebenheit zu

ihm vorschützt.

Frankreichs Gaarpoiiiik
Frankreichs Verhalten hinsichtlich der bevorstehenden

Saarassbstimmung ist nur ein Punkt und nur der lehre. Aus
den halb-amtlichen Aeußerungen kranzö ischer Staatsmäns
ner eht hervor, daß Frankrei abe st, sich aus seinen
Verpflichtungen des Bersailler ertra-ges,
Saargebiet etrifft, herauszuwinden.

Frankreich bereitet den Weg vor für einen neuen Fall
der Verpflichtungsverweigerung. die zum Ecksiein der franzö-
ifchen internationalen Politik geworden it, was auch
merika durch die Zahlungsverweigerung Frankreichs er-

fahren hat.

Frankrei ist· dieser Verpflichttingsverweigerung L0 ver-
fallen, es han habt sie so meisterhaft und schamlos, aß es
sie im selben zynischen Lichte betrachtet, in dem manche
Leute eine Lüge betrachten, nämlich als kürzesten Weg zwi-
schen zwei Punkten.« «

Das Blatt behandelt dann die Aeufzerun en französi-
scher Politiker, im ,,Notfalle« französiche ruppen ins
Saargebiet kzu entsenden, und fährt danach fort: »Schon in
diesem Pun t geht aus Frankreichs haltung klar hervor, daß
es den Geist des Versailler Vertrages ver etzt und entschlo -
sen ist, die en lieber vollkommen null und ni tig zu ma-
chen, als die gewinnbringeiide Besetzung des aargebietes
aufzugeben, obwohl diese urs rtinglich nur als zeitweilig er-
klärt worden war. Schonggaben französische Wortfiihrer
Zrem Bedauern über die ertragspunkte des Bersailler

ertrages hinsichtlich der Saarabstimmung Ausdruck ege-
ben: Die Vertragsbedingungen werden setz als ,,minde·stens
zweifelhaft« bezeichnet.«

Von keiner geringeren

soweit er das

ersönli keit als dem früheren
anzöstchen Staats räsiden en Mi erand wird olgende
rage n einem Lel tgezei neten Artikel im »New York
meriean« vom 2 . ooem er er oben: «h(tben wir nicht

das Recht, zu behaupten, daß die aarlösung nachläs ig an-
enommen wurde? Da de man, so unterstrei t_bas
latt, bie typisch fra f e haltun , wenn sich eine Ver-

tragsverweigerun an üii gt. e t verwirre· Frankreich
die Grundsragez _ann stelle es d e bindende Wirkung seines
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Versprechens m Frage; Dann bringe es künstliche Behaup-
tungen vor —- in diesem Falle die an ebliche deutsche Ein-
mischung in die Freiheit zur Volksabst mmung, und schließ-
lich erkärte es in großspuriger Selbstbe eiung von allen
Eigenverpflichtungen, daß es urch das Zehen es Schwer-
tes nur eine „internationale Mission« urchführe, die die
Zivilisation ihm aufgezwungen habe.

„Solche Taktiken auf die Saarabskiinmung an endet.
nd nichts anderes. als eine Mischung von Fre it und
nehrlichteit“, fo folgert das Blatt.

Aus dem oben erwähnten Artikel Millerands gehe her-
vor, daß der Versailler Vertrag in allen für Frankreich üns
stigen, aber nicht in den für rankreich ungünstigen in-
zelheiten re pektiert werden mitfe. Deutschland müsse den
olnischen orridor ertragen; esterrei müsse seine Per-

Eeischun ohne Klage hinnehmen; r rankreich güntige
olksabstimmungen müßten von an eren Nationen, die die

Partner des Friedensvertra es ind, angenommen werden;
aber, wenn die im Versai er ertra eigens vorgesehene
Saarabstimmun usitllig gegen rankreich ausfallen
sollte, dann dür e rankreich straslos den Versailler Bertra
und den Willen des Saarvolkes außer Acht lassen, selb
‚wann feine haltung die Welt in einen neuen Krieg stürzen
:0 e.

Man sollte nicht zulassen, daß sich Frankreich der Vor-
teile seiner Abkommeii erfreue, während es seine Verpflich-
tun en urückweise. Das große Problem eines Krieges
dürfe si keinesfalls um Geiz und Hinterhältigkeit Frank-
reichs brehen.

Das Blatt schließt: Falls der Versailler Vertrag, der
zu neun Zehnteln zu Gunsten Frankreichs war. teilweise
widerrufen wird, dann sollte er als Ganzes annulliert wer-i
den. Auf keinen Fall aber darf die felbstdienerische Dop-
pelköpfigkeil Frankreichs einen neuen Weltkrieg herausbeq
schwören.

Frankreich und vaseiruleand
Das „Deuore“ eriläri: Nicht Militärbündnis. sondern

miliiärischer Beistand.

Die Außenpolitikerin des ,,Oeuvre« in Paris nimmt
Frankreich gegen den Vorwurf, ein Militärbündnis mit
owsetrußland abgeschlossen zu haben oder abschließen zu

wollen, mit ber Erklärung in Schutz, daß man ebensowenig
von einem Militärbündnis zwischen Frankreich und England
oderFrankreich und Italien sprechen könne, was jedoch nicht
oerhmbere, daß Frankreich auf Grund der Verträge berech-
tigt sei, sur den Fall einer Verletzung dieser Verträge aus
den materiellen und militärischen Beistand der beiden au-
deren Unterzeichnermächte zu rechnen.

Denn es handele sich nicht um ein Bündnis im Sinne
der« Borkriegsdiplomatie, sondern um eine Art mililärifcheii
Beistand im Ragmen und im Geiste des Völkerbundes. Es
sei natürlich, da kein einziger Frau ose und kein It er

—- -»---· ‚--

Russe gegenwärtig daran zweifle, da moralisch eine achr-
tage zwischen Frankreich und Sowjetrußland bereits tehe.
da alle Mitgliedssiaaten des Vätkerbundes mit ihren Nach-
barn bezw. den räumlich entfernteren Mitgliedsslaaten durch
Beistandsverträge verbunden seien.

Frankreich warte jetzt auf olens Antwort in der Ost-
paktfxage Aber natürlich seien aris und Moskau über die
endgultige Organisation der Sicherheit im Osten einig.

 

Lokales
Gedenktage für den 28. November.

1854: Der Naturforscher Gottlieb haberiandt in Uiigarisch-Alten-
burg geb. — 1876: Der Naturforscher Karl Ernst v. Baer in Dorpak
Pest. geb. 1792). — 1889: Der Ehirurg Richard v. Bolkmanil
Leandeig in Jena gest. (geb. 1830). — 1898: Der schweizerische
Dichter onrad Ferdinand Meyer in Kilchberg gest. (geb. 1825).-

Sonne: Aufgang 7.42 Uhr, Untergang 15.53 Uhr.
Mo nd: Untergang 12.23 Uhr, Aufgang 23.03 Uhr.

I

Die Berufswahl der deutschen Jugend
Jm Mitteilungsblatt des Nationalsozialistischen Lehrer-

bunbes macht der räsident der Reichsanstalt für Arbeits-
oermittlung und rbeitslosenversicherung, Dr. Syru , be-
achtenswerte Ausführun en zum T ema Berufswal der
deutschen Jugend. Er we st barauf m, daß neben der Ar-
beitsvermittlung das zweite große rbeitsgebiet der Reichs-
iinstalt die Berufsberatung i . Die Berufsberatung der
Reichsanstalt, die als öffentli e Einrichtung für Berufs-
beratung und Lehrftellenvermit lung eedem Jugendlicheir bei
beutfchen Staates unentgeltlich offen teht, hat, so betont er,
die Auf abe, den sungen Men chen schon beim Verlassen der
schule erart in beruxliche ahnen zu lenken, daß später
die Nachfrage nach Ar eitskräften edeckt werden kann und
Arbeitstag eit« schon im Keime erstickt wird. Diese berufe-

 

ig
berateris e Lenkuiig der deutschen Jugend ist heute eine
wingensde Staatsnotwendigkeit. Bei der Berufswahl dür-
ren niemals in er ter Linie die Erfordernisse des Erwerbs-
ebens entscheiden sein, weil ie dauernd stark we seln.
Einer vielgestaltigen, ihm zume [t unbekannten Mannigfal-



iigkelt von Berufen gegenüber toll er lich frei und mit
Selbstverantwortung entscheiden. Dabei muß es möglich fein,
eine foiale Arbeispolitik mit planmäßiger Voraiissicht
durchzu iihren. Es müffen schließlich die besten beruflichen
Ausbildungsftellen gefunden und die erfolgreichfte Fachauss
bildung eingeleitet werben. u alledem braucht der junge
Mensch eine sachkundige Hile. Sie wird ihm durch die
öffentliche Berufsberatung der Reichsanftalt geleistet.

—- Die Schützeiigide hielt am Montag im Hotei
,,Zur Linde« eine Mitgliederversammlung ab, bei ber ein-
gangs der Vereinsführer, Kamerad Drogeriebesitzer Weißer
der Gefallenen gedachte unb auf den Führer und Volkstum-
ler ein „Sieaheil“ ausbrachte. Er begrüßte sodann die er-
fchienenen Mitglieder, vor allem aber als neues Mitglied
Kameraden Fleischermeifter Gillner, der in der Schützengilde
neu aufgenommen wurde. Das im Blockhaus ftattgefundene
gesellige Beisammeufein erbrachte einen kleinen Ueberfchuß,
der der Vereinskasfe zugeführt wurde, Die Gilde zählt zur
Zeit 37 aktive und 8 fördernde Mitglieder Bekanntgege-
ben wurbe ferner. daß sämtliche Schützengitden Deutschlands
am 24. März 1935 ein Opferfchießen für das Winterhilfs-
wert abhalten werden, und daß auch die Warmbrunner
Gilde ein solches Schießen veranstalten wird. Zum Diet-
wart gewählt wurde Kanierad Tapezierobermeister Geppert,
der dei nächfter Gelegenheit einen Vortrag über die Tradi-
tion der Gilde halten wird. Gewählt wurden zu Kassenprü-
fern Kamerad Nixdorf und Siamerab Feist, zu deren Stell-
vertreter Kamerad Hosemann. Für das kommende Viertel-
jahr ist geplant, ein großes Kleinkaliberschießen zu veran-
ftalten, zu dem die Lokale ,,Deutche Flotte«, »Preußifche
Krone«, »Hotel zur Linde«, ,,Schlesischer Adler« u. ,,Teich-
fchänke«-Giersdors in Aussicht genommen wurden. Die
Distanz wird 10 Meter betragen, näheres über das Klein-
kaliberschießen wird noch bekanntgegeben. Die Schützengilde
beabsichtigt eine großzügige und energische Werbung durch-
zåifuhrem um ihren Mitgliederstand zu heben. Was die
'ürger abzuschrecken scheint der Gilde beizutreten, das sind

die Koften für die Anschafsung der Uniformstücke: Die
Sorge darum ift unbegründet, denn die Uniform ift nicht
unbedingt notwendig. Die Mitglieder können fich nach unb
nach bie Stücke zulegen, wobei sie als erstes den Schützen-
hut erwerben möchten. Nach erledigter Tagesordnung brachte
der Vereinsführer ein dreifaches »Halt feft« aus auf das
Vaterland und die Schützengilde.

. — Abfchied der Saarkinder. Am gesirigen Montag
verließen die Saarferieniinder das gastliche Warmbrunn, um
wieder heiinzureiien in die Obhut ihrer Eltern und Ange-
horigen. Vorbei ist« die ungebundene Ferienzeit und trotz-
dem war die Freude der Kinder groß, daß iie wieder an
den heimifchen Herd zurückreifen konnten. Keine der Zieh-
mutter hatte sichs nehmen lassen ihren Schutzbefohlenen das
Geleit zu geben und manches Warmbrunner Kind bedauert
den Fortgang feines Spielgefährten, defien drolliges Plau-
dern manch heitere Stunde in den Alltag brachte. Der
Abschied war wirklich rührend und manche Träne ftahl sich
ins Auge der Vizemutter, als sie ihren Pflegling Abschied
nehmen _fah. Sie ehrte aber auch die deutsche Frau, die
fich durch Wochen hindurch des Saarkindes liebevoll ange-
nommen hatte. Die NS.-Frauenfchaft hatte fich's nicht
nehmen laffen den Kindern eine Abfchiedsgabe mit auf die
weite Reise zu geben und die Liebesgabe, ein großes Quan-
tum Aepfel, wird auf ber langen Fahrt gewiß gern ge-
nommen werben. Zwei Tranfporileiterinnen aus dem
Saarland hatten die Kinder hier abgeholt und fchieden mit
heißen Dank, den Ausklang in einein innigen ,,Heil
Deutfchlanb!“ Wie wir erfahren, führt ber Zug die Kleinen
bis Görliti, wo die übrigen Saarkinder, 900 an ber Zahl,
in einem Sonderzug ihrem Bestimmungsort zugeführt werden.

—- Zum Regierungs-Vizepräfidenten in Liegnitz
wurde Herr Dr. jur. Alfred Bochalli, der bisher als Ver-
waltungsgerichtsdireltor in Breslau tätig war ernannt. Der
neue Regierungs-Vizepräfident ist ein Bruder des weit über
Schreiberhau hinaus bekannten Ehefarztes der Heilstätte
Moltkefels, Dr. Bochalli. .

-—— Zum Vermaltungsftellenkaffierer der hiesigen
Geschäftsstelle der Deutschen Arbeit-freut ist Herr Buchhalier
Waldemar Blut ernannt worden. Der bisherige Kaffierer,
Herr Fischer, ift nach Hirfchberg an die Kreisgeschäftsftelle
berufen worden. »

— Irrtum in der Statur. Am Steinbach bei Flinss
berg fängt gegenwärtig ein Brombeergesiräuch an«zu blühen,
während die Schneeglöckchen sich fo in der Zeit irren, daß
sie schon jetzt ihre grünen Blattfpitzen aus der fchutzenden
Erde herauslugen iasfen. » »

—- Vorficht bei Entfernung von Huhneraugenl Bei
der Entfernung von Hühneraugen hatte sich der in Bunzlau
wohnende Frisörmeifter Hoffmann eine schwere Biutvergif-
tung zugezogen. Es mußte ihm zunächst das Bein bis zum
Knie und dann vollständig abgenommen werben. ·

—- Berichtigung. Die Gauführung des schlesischen
WHW. veröffentlichte vor kurzem neben anderen Spenden
in der Preffe: »daß die Dresdner Bank, Filiale Grunberg,
einen Betrag von 3000 Mk. gezeichnet habe“. Leider ist
hier ein Irrtum unterlaufen. Nicht die Dresdner Bank,
Filiale Grünberg, fpendete diefe Summe, sondern die
FahrradoersandiGmbH ,,Edelweiß-Decker m
DeutfchsWartenberg zahlte fbei ber Dresdner Bank
inLGrünberg 3000 Mk. für das fchlesifche WHW. ein.

süleüiniüau
Das filllcsiiilie Wintcrliilfsinerk innifiliieril
(Reihenfchaftsberiiht über das Spendenaufkonimen im

Monat Oktober 1934)

Daß der Aufruf des Führers am 9. Oktober 1934 für
das Winterhilfswerk des deutfchen Volkes 1934/35 in
Schlefien nicht nur gehört, sondern vielmehr auch befolgt
wurde, beweift das Spendenaufkommen im Laufe des ver-
gangenen Monats. .

Von der Einwohnerzahl des Gaubereiches - 3195 057
konnten 735 831 hilfsbedürftige Volksgenossen unterftützi
werben. Jn dieser Zahl find inbegriffen 237 662 betreute

Haushaltungen, Hierauf entfallen 195 488 Familien bis
zu.-3 Kindern und 42174 Familien mit mehr als 4 Kindern.

Die Spenden gingen im Berichismonat in erfreulich
großer Anzahl ein, doch muß hierbei gesagt werden daß
trotzdem nicht hunderttausende von Volksgenossen hätten be-
treut werden können, wenn nicht das W.H.W über einen
riesigen, wohidurchdachten Organisationsapparai verfügte, ber
an Exaktheit der Politischen Organisation der NSDAP
gleichzustellen ist.

Das Bemerkenswerte und das was Spender und Hilfs-
bedürftige gleichmäßig intereffieren, ift zu wissen, daß die
Organisation, Partei- und Volksgenossen, fast IOOO/Oig
ehrenamtlich tätig finb. Zur Zeit zählt die Gauführung des
Winterhilfswerkes 9561 ständig ehrenamtlich arbeitende
Helfer und Helferinnen. Die Zahl der gelegentlich arbeiten-
den Helfer dagegen beläuft sich sogar auf 19845. Feftzus
fiellen wäre noch daß· der Gaubeauftragte des W.H.W., der
gleichzeitig Gauamisleiter der R.S.V. von Schlefien ift,
beiden Aemiern ehrenamtlich vorfteht.

Wohl keine andere Organisation kann fo wie hier den
Beweis dafür antreten, daß die Mittel, die von freiwilligen
Spendern gegeben werden, in vollem Umfang den Hilfsbe-
dürftigen wieder zufließen.

Ueber welche Sach- und Geldspenden verfügi nun das
Winterhilfswerk in Mittels und Riederfchlesien nach Abfchluß
des Monats Oktober? An Lebensmitteln: Kartoffeln,
Weizen, Roggen, Mehl, Brot, Butter, Eier, Hülfenfrüchte,
Obst, Gemüse, Geflügel, Wurftwaren ufw. kam insgesamt
ein Gebrauchswert von 1018 740.82 zufammen.

Genußmittel: Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade, Wein,
Rauchwaren und ähnl. wurbe im Werte von RM 1702.04
bem W.H.W. zur Verfügung geflellt.

Ein von den Hilfsbedürftigen neben Lebensmittel ftark
gefragter Artikel ist »Kleidung«. Die schon durchgeführten
Kleiderfammlungen einschl. der Einzelspenden, beliefen sich
Ende Oktober auf einen Gesamtwert von RM 11233015.
Hier müfsen wir die Hoffnung aussprechen, daß die Gebe-
freudigkeit in den kommenden Wochen und Monaten noch
zunehmen möge. Denn gerabe während der Winterszeit ift
für das Wohlbefinden jedes Einzelnen warme Kleidung
Grundbedingung. Unter den Begriff »Kleidung« fallen
Anziige, Hosen, Jucken, Decken, Kleider, Röcke, Blufen, Hüte,
Mützen, Stoffe, Strich und Wollwaren, Leib- und Bett-.
wäfche, Schuhe u. a. _

Für Haushaltungsgegenftiinde: Betten, Bettftellen,
Matratzen, Möbel, Geschirr, Waschmittel, Kinderwagen ufw.
konnte ein Gesamtwert von zusammen R·lli 5794.95 er-
rechnet werben.

Gefpendete Brennmaterialien: Holz, Kohle, Rats,
Torf ergaben den Ertrag von RM 31005.67. »

Für RM 3872.— kamen Sonderfpenden: Liebes-gaben-
pakete Bücher und Spielzeug ein.

Die Summe von RM. 10490 60 nennt ben Wert
der an Gutscheinen für Freitische, Strom, Gas, Lebensmittel,
nach freier Wahl, Arzneien, ärztliche Behandlung ufw zu-
fammenkam.

Anzuführen ift noch, daß RM. 320 804.18 in barem
Geld während des Monats Oktober durch Straßenjamms
lungen, Samm—:"iiten Lohn- und Gehaltsabzüge, (Eintopf:
gericht. Sonberfpenben, unb verfchiebene Veranstaltungen
einiamen. Mit Bargeld werden die Hilfsbedurftigen
nicht unterstützt, vielmehr werden diefe Gelder dazu ver-
wanbt, um beispielsweife die oielen Hunderttausende
von Zentnern Kartoffeln und Kohle zu bezahlen, die
zufätzlich zu den freiwilligen Sachfpenden gekauft werden
müssen, um dem Wunsch des Führers gereiht zu werben:

O O O . H

,,Niciiinni toll liiiniicrii nnd innen!
Daß die N.S.-Volkswohlfahrt, welche die eigentliche

Trägerin dieses Hilfswerkes ist, ebenfalls tätig ift, versieht
sich am Rande.

Die eigentlichen Aufgaben der R S.V. während des
Winters fallen in diesem Rahmen nicht aufgezählt werben.
Fefigestellt muß aber trotzdem werden, welche Sondermaßs
nahmen bisher ergriffen wurden, um das Winterhilfswerk
noch leistungsfähiger zu geftalten. In Breslau find es
5000 Paar, vom Schuhmacherhandwerk aus bestem Kern-
ieder handgearbeitete derbe Arbeitsfchuhe und 550» Stur!
weißlackierte Rohrbettstellen mit Patentmatratzg die aus
Mitäeln der N.S.V. zufätzlich zur Verteilung gelangen
wer en.

Anderorts werden ebenfalls diese Sonderaktionen, abge-
lr'timmt, auf ben prozentualen Anteil der Bedürftigen gegen-
über der (Einwohnerzahl burchgefiihrt. »

Zufammenfassend ist zu sagen: »Wenn alle bemittelteren
Volksgenossen ihre Hilfsbereitfchaft weiter beweisen, braucht
uns ‘um das Gelingen des fchlefischen Winterhilfswerkes
nicht bange zu sein« Wenn trotzdem noch ein Wunsch aus-
zusprechen bleibt, fo ist es der, daß die Volksgenossen, die
bisher nur fpenbeten, angesichts der Weihnachtszeit sich ent-
schließen mögen, wirkliche Opfer zu bringen.

Sierßborf. (Veischiedenes.) Der Steinfpalter Junker
aus Hermsdorf erlitt hier bei den Notftandsarbeiten dadurch
einen Unfall, daß er beim Heben eines großen Sternes fich
einen Leiftenbruch zuzog. — Die Talbahn-AG. beteiligte fich
bei ber Beschaffung der Motorfpritze mit einer namhaften
Spende. -— Der Krcisrevifor i. R. Wilh. Schiller hat vom
Regierungspräsidenien die Berechtigung zur Fuhrung der
Berufsbezeichnung »Baumeister« erhalten, da er die Voraus-
aussetzungen hierzu nachgewiefen hat.

Ein ltlilelililies haudwerlsmniemu
Das Mitteilungsblatt der Handwerkslammer zu Breslau

.,Schlesiens Handwerk und Gewerbe« wird künftig unter dem
Titel »Schlesiens Handwerk« erscheinen. Es beschränkt
sich nicht nur darauf, Vorhandenes und Gewordenes zu werten,
fonbern betrachtet es auch als seine Aufgabe, dem chlesifchen
Handwerk neue Richtung und Zielfeizung zu geben. n biefem.
Sinne ift eine Anregung zu betrachten, die in der letzten
Nummer des Mitteilungsblattes dem s lesifchen Handwerk
unterbreitet wurbe. Jn Anbetracht der be onders ruhmreichen
Tradition des fchlesifchen Handwerks —- im Mittelalter waren
fchlefische Handwer er mit die Führer der fchlefifchen Kultur-
entwicklung — wird die Gründung eines ichleiilchen

 

Handw erksm useums in Vorschlag gebracht. Diefer Vor-
fchlag wird begründet mit der Auflösung zahlreicher Jniiungen
im Zusammenhang mit der Bildung von Pflichtinnungen, fo
daß notwendigerweise die Frage auftauche, was aus bem
wertvollen Traditionsgut und den unersetzlichen Urkunden
er aufgelösteii Jnnungen werden folle. Es wird darauf hin-

gewiesen, daß durch Krieg, Feuersbrunst und Hochwafser vieler-
orts die Kirchenbücher lückenhaft seien. Hier seien die alten
Handwerks- und Jnnungsbücher eine willkominene Ergänzung
auch für den Sippenforfcher. Es fei auch zu überlegen, ob
nicht der Vorschlag der Errichtung eines fchlesischen Hand-
werksmuseums mit dem Plan der Errichtung eines schlefi-
ichen Volkskuiidemufeums vereinigt werden könnte.
Beides sei von außerordentlichem Wert für die Hebung des
Zulturbewußtseins und die Pflege der Tradition im schlefischen

olk.

Neues bronzezeitlirlies Urneuleld entdeckt «
Ratibor. Unweit der Grenze nach dem Hultschiner Länd-

chen liegt der Ort Bojanow, ein altertümliche-3 Dörfchen,
unmittelbar am Talraiide des Zinna-Flusses. Ratselhaft ist
der Dorfname, rätselhaft der Flußname und viel Rätfel
birgt auch ber Ackerboden der Dorfflur. Schon jahrzehnte-
lang find hier die steinzeitlichen Siedluiigen der nordischen
Kultur bekannt, .aber erft in den letzten Jahren wurden
bronzezeitlühe Siedluiigeii aus der Zeit von 1400 bis 500
o. Chr. am Talrande der Ziniia feftgeftellt, als Sandgriiben
angelegt wurden. Diefe bronzezeitlichen Siedlungen liegen
unweit der Stelle, wo der größte Findling Oberfchlefiens
gefunden worden ift, der heute als Ehrennial für die ge-
fallenen oberschlesischeii SA.-Männer auf dein Horst-Wefsel-
Platz in Ratibor steht. War die Lage des bronzezeitlichen
Dorfes bekannt, so suchte man lange nach den dazugehörigen
Friedhöfen Der Aufmerksamkeit von Haiiptiehrer Hlubek-
Bojanow ift es zu danken, daß auch bas Urnenfeld endlich
gefunden wurde. Bei Pflügen fiieß der Landwirt Alex
Swierzek auf feitiem Felde nördlich von Bojanow auf Töpfe,
bie nur zehn Zentimeter unter der Ackeroberfläche zum Vor-
fein kamen. Er ließ den Fund unberührt im Boden und
machte Meldung. Präparator Hanske vom Landesaint für
Vorgeschichte in Ratibor nahm Ausgrabungen auf dem Ur-
nenfelde vor. Ueberraschend und wichtig ist das Ergebnis.
Ein Urnengrab der frühen Eisenzeit mit Leichenbrand in
einem Topf kam hier u. a. zutage; weiter eine Fülle von
fchöiieii und zierlichen Tassen, Schalen und Töpfen, zum
größten Teil schwarzglänzend sgrafitiert und mit Verzierungen
geschmückt. Die ältesten Grabfunde diefes Geländes, der
sZeit von 1700 bis 1200 o.Chr. angehörend, find auf
dem nördlich anschließenden Acker gelegentlich entdeckt worden.

Wiederum sprechen die hier in Bojanow aufgefundenen
Gräber eine deutliche Sprache von ber hohen Kultur der
südschlesifchen bronzezeitlichen Bewohner. Jenes Volk ist um
die Mitte des vorchristlichen Jahrtaufeiid aus diesem Gebiet
verschwunden und wohl in den Kriegswirren umgekommen-
Die fahrtaufendelang bewohnt gewesenen Siedliingen waren,
wie sich hier feststellen läßt, aufgegeben worden. Die letzten
Urnenfelder dieses Volkes wurden im 6. Jahrhundert v.Ehr.
angelegt. Jn den folgenden Jahrhunderten kamen von Osten
die S«kypen, von Süden die indogermanischen Reiten, bie
gerade das füdoberschlesische Gebiet einige Jahrhunderte hin-
durch besetzt hielten, bis auch hier die germanischen Vandalen
aus Nordschlefien seßhaft wurben. Jahrhundertelang lasfen
fich bie Vandalen in Südoberschlesien beobachten und gerade
aus der Völkerwanderungszeit liegen besonders reiche Sied-
lungsfunde auf dem Gelände bei Bojanow vor.

uns dem Breslauer Theaterlebeii
»Trist.an und Jsolde« im Breslauer Stadttheater

Die Deutfche Oper Breslau nahm am Sonntag abend
das erhabendste Liebesdram-a, Richard Wagners ,,Triftan
und Jsolde«, wieder in den Spielplan auf. Der unter ber
Leitung von Generalmiisikdirektor Fr anz von Hoeßlin
fich abwiclelnben Ausführung kam insofern besondere Be-
deutung zu, als erstmals in dieser Spielzeit sich ein Gast
auf Anstellung vgrftellte: Marta Euno vom Staats-
theater Schwerin in der weiblich-en Titelrolle, der Rudolf
S treletzl eine in gleicher Weise packende Gestaltung des
Triftan gegenüberstellte. Beide Darfteller konnten ebenso wie
Gered Herm Andra (König Marke), Richard Groß (Kurwenal)
und Hertha Böhlke (Brang«äne) für den herzlichen Beifall
des gut besuchten Haufes danken.

Zwaßung nicht drehsfefter Kartoffelsorten

Wie die Landesbauernschaft mitteilt, dürfen Beftände

von nicht krebsfeften Kartoffelforten letztmalig im Jahre 1940

zur Anerkennung als Hochgucht oder anerkannte Saatware zu-

gelassen werden. Diese rnorbnung findet nur bei solchen

Sorten Anwendung, die nicht fchon vor Ablauf der festgelegten

Frift als für die Landeskultur entbehrlich von der An-

erkennung und vom Handel als Saatgut zurückgezogen oder

deren Vertrieb untersagt wird.

Verbandstag der 91aiffeifen=(5enoffenfd‚nften
Der Landesverband Schlesifcher Landwirtschaftlicher Ge-

nossenschaften (Raiffeisen) hält am Sonnabend, dem 8. De-
zember, im großen Saal des Lunaparks in Breslau-Mor-
genau feinen 39. orbentlichen Verbandstag ab. Neben den
Regularien ftehen auf der Tagesordnung ein Referat des
Präsidenten der Deutschen Zentralgenosfenfchaftskasse, Dr.
He fertch, Berlin, über »Die Versorgung der Bauern und
Landwirte mit Betriebskredit in Gegenwart und Zukunft«
fowie des Abteilungsleiters Dr. Dürr über das Reichs-
erbhofgefetzt

Hengfthauptkörung und Sannnelhengftprämiierung
Die Hengsthauptkörung mit anschließender Sammel-

hengstprämiierung für Schlesien findet von Donnerstag, ben
29. November, bis Sonnabend, den 1. Dezember, in Bres-
lau auf bem Gelände des Stsädtifchen Viehhofes und Pferde-
marktplatzes, Frankfurter Straße, ftatt.

Am Freitag hält der Verein Schlesifcher Eigenh·engst-
"haltet in ber Schlachthofbbrfe, Frankfurter Straße, feine
Jahreshauptversammlung ab. Sonnabenb, den 1. Dezember,
findet die Sammelhengftprämiierung und die Preisverteilung
ftatt. Hierauf staatlicher Hengstankauf durch die Preußifche
Gestütsverwaltung und Zuchthengftversteigerung des Schlesi-
fchen Pferdestammbuches, Abteilung Kaltblut und Warmblut.

Zuchtfchweineverfteigerung in sBreslau=5artlieb

Am Donnerstag, bem 29. November, findet in Breslau-
Hartlieb die letzte diesjährige Zuchtfchweineversteigerungftatt,
auf der eine große Anzahl aiisgesuchter Jungeber fowie ge-
deckte und tragende Sauen zur Versteigerung kommen. Alle
gemeldeten Tiere ftaiiiinen aus den bekanntesten Stam.mziich-ten,
die sämtlich der Leiftungskontrolle unterstehen.

Beim Ankauf wird jede Beratung und Auskunft gern ge-
währt. Außerdem übernimmt die Verbandsleitung ebenfo
gern nach besonderem Auftrag für jeden Jnteressenten, der
nicht felbft an der Auktion teilnehmen kann, den Ankan nach
beftem Wissen. Auch außerhalb der Auktionist es jederzeit
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Pstinzenhoihzeit in England
Starkes Interesse der Oeffentlichkeit

Die englische hauptftadt steht in dieser Woche vollkom-
inen im Zeichen der hochzeit des herzogs von Keiit und sei-
ner Braut, der Prinzessin Marina oon Griechenland. ib-
wohl die hochzeitsfeier erst am Donnerstag stattfinden pran-
gen zahllose häusersronten Londons bereits im Schmuck von
bunten Blumen, grünem Blattwerk nnd Flaggentüchern. Das
Interesse des Publikums an der Hochzeit und allem, was da-
mit zusaminenhiiiigt, ist anscheinend unersättlich. Der Um-
stand, daß es sich um eine Liebesheirat handelt, interessiert
die Oeffentlichkeit ganz besonders.

. Unter Den Fürstlichkeiten, die bereits zu der hochzeitss
feier eingetroffen sind, befindet sich der König und die Kö-
nigin sowie Priiiz Waldemar von Däneniari, der Großfürst
Kyrill von Nußland und seine Gattin, deren Tochter Kira
zu den acht Brautsungfern gehört. Der {Regent oon SüD=
‚fltglrgiem Prinz Paul, weilt auch schon in der englischen haupt-

Der Oberhofmarschall hat den Plan für die hochzeit der
Oeffentlichkeit bekanntgegeben. Drei Züge werden sich
nach. Der Westmmsters btei bewegen. Der König und die
»Konigm werden in Begleitung der fürstlichen Festgäsie vor-
mittags den Buckingham-Palast verlassen; Wenige Minuten
spat-er wird ‚Der Zäixg des Bräutigams vom St. JamessPalast
aus den gleichen eg nehmen. Der herzog von Kent wird
von seinen Brudern, Dem Prinzen von Wales und dem ther-
zog von York, begleitet fein. Kurz vor 11 Uhr wird die
Braut mit-ihrem- Bater unD den anderen Begleitern eintref-
fen. Den Gottesdienst wird der Erzbischof von Canterbury
abhalten. Nach der Eheschließiiiig werden die Neiivermähls
ten unter den Klangen des Hochzeitsmarsches von Mem-seis-
sohn die WestmmstersAbtei verlassen.

» England hat feit·Wocheii seine Senfation. Alle anderen
Fenfationen sind klein hinter ihr. Nicht die Politik und
nicht einmal der Sport konnten dagegen bestehen, unD selbst
der Australien- lug und das Fußballspiel Englaiid——Jtc-lieii
beäamen nicht« oviel Raum in den Spalten der Loiiduner
Zetungen wie die große Liebes«eschichte. Diese Liebes-
gefchtchte, Das ist die wi igen dem Prinzen Georg, Dem Drit-
tenSohn des englis en öiii s, und der griechischen Prin-
—zessin. Marmo, Nichte des frügeren Königs Konstantin von
Griechenland Denn daß diese Prinzenhochzeit, die Ende No-
‚Dember. stattfinden wird, keine Angelegenheit der Staats-
-—r.aisa·n· ist, sondern auf Grund einer wirklichen persönlichen
Z neisimg geschlossen wird, und einer Liebe, die sozusagen
ei e a«iebe auf den ersten Blick war, das steht für jeden
Englander fest unD rührt ihn tief.

Mitallen Einzelheiten it es berichtet warben, wie Prinz
Georg, der setzt den Titel erzog von Kent führt, in Süd-
chiwien«. als Gast des verstorbenen Königs Alex-ander weilte
»in wie er dort zum ersten Male die rinzessin Mariiia
sahe die die Schwester der se igen Geina tin des Regenten
Prinz Paul. ist; wie es ur erlobun kam und wie dann
»die Vorbereitungen zur ochzeit getrof en wurden. Es per-
ging kein Tag, an dem nicht irgend etwas Neues über das
taugliche Paar zu »le,sen war, und je näher der Tag der

„ ermthimg heranr-uckte, um so ausführlicher und detaillier-
te;·r. wurden diese Berichte. Man befd rieb das Leben der
Prinzözssm und Des Prinzeii von ihrer indheit an, unD Dem
menf ichen Mäqu des durchschnittlichen Engländers ging

, ssehr nahe, da » arina, die m dem schönsten und neuesten
Folgst Athens, am Fuße der Akropolis, zur Welt gekommen
ar und dort eine glückliche Jugend verbra t hat, nach Dem

Umsturz m Griechenland das Brot der erbaiinung hat
essen mussem Daß sie nun in eins der inächtigsten Fürsten-
hauser dertWelt hineinheiratet, das erscheint dem Engländer
nur als ein Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit. Prinz
Georg aber, der bislang etwas im Schatten feiner älteren
Bruder, des sehe beliebten Prinzeii von Wales und des sehr
eachtetesi herzogs von ‘Dort, eftanDen hatte, rückt durch
eine Liebesheirat Dem herzen nglands mächtig nahe.

»Nun ist Prinzessin Marina, die bisher hauptsächlich in
Paris gelebt hat-, in England eingetrosen. Sie wurde in
. over von ihren künftigsn Schwiegereltern, dem englischen
Koni seaar, und» ihrem rüutigam empfangen nnd das die-
ser »musng hochst unzeremoniell un in familien after
ff?“ in. bar firh ging, auch Das wird von der englischen
Z eniichkeit mit i esriedigung vermertt. Der Eiiizug in
L _nbon erfolgte Dann in Dem berüchtigten Londoner
,,»E«rbse·nsuppe-Nebel«, der f: dicht war, daß am hellen Tag
sie Lat rnen brennen mu ten, ohne aber auch viel heilig-
eit ver reiten zu tonnen. So sahen die Londoner, die Kopf
aiiKopf in den Straßen standen, ihre neue Priråzefsin nicht,
aber Das hat Der Wärme des Emp anges kaum bbruch ge-
tan. Was man nicht sehen konnte, das läßt man sich beschrei-
Den, unD so erfuhr_man auch, daß die Prinzessin dieses Mal
rächt Den_..51?iartna’-.t’)ut getragen hat der in England schon

. de eworden ist und der beim Volk auch der ,,Pillens
lachte» ,ut«« bei t, sondern einen flachen, schmaltrempigen

‚t mit einer [einen Feder. Dazu ein Loniplet in rosak
beige Farbe aus Wollkrepp, unD auf Dem Kragen der Zwei-.
Drittellungen Jacke einen Blaufiichs. Alles wichtige E nzels
seit-n tarer echten Enaltininrt . »g.

 .——--———· —-- .

königlicher Besuch bei

den Opfern des Brüsses

ler Einfiurzunglücks.

Das belgische Königs- -
paar hat nach Ber-

· gung Der Opfer der Ein-
sturzkatastrophe auf dem
Brüsseler Weltausstel-
lungsgelände die verletz-
ten Arbeiter im Kran-
kenhaus besucht. Der
Eiiistiirz des im Bau be-
findlichen belgischeii Pa-
villons forderte 8 Tote

und 40 Verletzte. ‘

Denn auch das ivitl man in England ganz genau wit-
fen, wie die Prinzessin aussieht und wie sie sich an ieht, und
an alles, was sie angeht, ist man brennend interessiert Von
die ein Interesse profitieren nun wieder die Wohltätigkeits-
anstalten. Die Braut eschenke, die dem jungen Paar aus
aller Welt dargebra it werden, sind öffentlich ausgestellt,
und Der Erlös fließt der Charitos zu, und einmal deshalb
und aber auch um sich an den vielen schönen Sachen, Die Dort
zu sehen sind, zu erfreuen, geht »ganz London« trotz der
verhältnismäßig hohen Eintrittspreise hin. Außer einem
Diamaiiten von 32 Karat, den ein indischer Maharadscha
geschenkt hat, kann man auch die Morgengabe des prinz-
lichen Bräutigams an die prinzliche Braut bewundern, die
aus einem Schmuck aus 378 der schönsten Perlen besteht.

Nun wartet man in England aus den 29. November-
den hochzeitstag. 57 fremde Fürstlichleiten werden zur hoch-
zeit flammen, und 1500 Einladungen an Ehrengäste sind er-
gangen. Die noch freien Platze in der Westminsterabtei wer-
den für 50———60 sISLunD pro Platz verkau t, und auch dieser
Erlös ge t an wo ltätige Anstalten . . . 10 000 ,,Bobbies«
aber wer en die Straßen, Die Der prinzliche hochzeitszug be-
rührt, absperren, und jeglicher Verkehr in der Eith wird
dann aufgehört haben. _ e.

« Nachiiibiiiig
»H- Von Fähnrich Stentzler, J.R.1«2.

Den iiachstehenden Beitrag entnehmen wir dem
Preisausschreiben des Reichswehriiiiiiifters »Aus dem Le-
ben der Soldaten«, an dem alle Unteroffiziere und Sol-
daten des Reichsheeres teilnehmen konnten. Die preis-
getrönten Arbeiten erscheinen unter dem Titel »Waser-
träger Der Nation« im Verlag Dr. Riegler-Berlin.

« Wir jungen Soldaten, die wir den großen Krieg nicht
wissend erlebt haben, suchen in allem Friedensdienst, dessen
Endziel die Vorbereitung für den Krieg ist, eines immer
wieder zu erkennen: das wahre Gesicht des Krieges. Zwar
wird uns nur das Erlebnis auf dem Schlachtfelde selbst eine
letzte Antwort geben kdnnen, aber wir iniissen trotzdem auch
in Der kleinsten Friedensiibung danach ftreben, Der Wirk-
lichkeit des Krieges nahezukommen, um uns selbst und an-
dere zu den schweren Aufgaben zu erziehen, die der Krieg,
wann er auch kommen mag, an uns stellen wird.

.. Derartige inilitärifche Eindrücke zu empfangen, ift na-
turlich felten. Einmal aber, es war in der letz en Nacht einer
großen Hebung, hatte ich mehr als je iivor und nachher das
Gesicht einen hau von der Wirkli keit des Krieges ver-
spurt zu haben; un von den Erlebnissen dieser Nacht will
ich berichten.

Drei Tage und zwei Nächte hatten wir unsere Stellung
ausgebaut, in Der Dritten Nacht sollte die Abwehr des feind-
lichen Angriffes geübt werden.

Tag und Nacht, nur unterbrocken von wenig Schlaf,
wurde in dem zerklüfteten, von grö eren höhen durchzoge-
nen Gelande gegraben und gebaut. Ein anscheinend unent-
wirrbares und doch genau durchdachtes System von Lauf-,
Ochutzens und Kriechgräben entstand, Ma chinengewehrnester
ivurden gebaut und sorgfälti getarnt, nterstände ausge-
schachtet, Gefechtsstände eingerichtet und Drahthindernisse vor
der Stellung gezogen.

Bis zum Abend war alles gexechtsbereii. Die Sonne
sank: scharf heben sich die gegenü erliegenden höhenzüge
vom Abendhimmel ab. Aber allmählich verblaßt der him-
mel, die Umrisse werden weicher, leichte Nebel steigen aus
vHer Ebene auf. Tiefe Ruhe liegt über der Landschaft. Plötz-
ich fallen weit vorne einzelne Schüsse. Schon ziehen sich die
eigenen Sicherungen zurück. Wir laden Gewehre un Ma-
schinengewehre mit scharfer Munition. Sonst regt sich nichts

-in Der Stellung, alles ist fieberhaft espannt. Dort oorne,
:rgeanoher aus der Dämmerung mu setzt der Feind kom-
men. »Unsere Feinde sind i0 nur S eiben«, sagen wir uns,
tIofrvh ie tiefer es dunkelt, desto lebha ter spielt unsere Phan-
(l ic.

Und setzt kommt es über die höhe, Da, hier, Dort: Schei-
ben nur, Pappfcheiben und doch wie Menschen. Wir alle
wissen, daß kein Leben in ihnen ist, daß nur eine Maschine
sie an langen Drähten zieht, und do erfüllt jeden das Ge-
fuhl: Der Feind, der Feind, schießen, chießen, was die Läufe
hergebent

Und schon braust es Durch Die Luft, jagt zischend über
unsere Köpfe, und urz daran detoniert drüben die erste
Mine. Und in den surrenden Ton der Minen, durchzogen von
dem dumpfen Klang der Abschüsse, gelten und dröhnen die
«Maschinengewe2re. Die Garbe eines schweren Maschinen-
fewehis fegt ü er uns hin, ein grellbunter, blitzender Strei-

 

en der Leu tfpurmuni ion. hier und dort schlagen die Ge-
(hoffe ein, tatfchen gegen Steine und Felsen, geigen sen-k-
recht och, schwirren mit pfeifendem Ton als ue'rfchlöger
durch ie Dunkelheit; kein e nzelner Schuß ist me· r erkennt-
lich, nur noch ein großes, starkes Dr'o‘hnen. Wil, rast· das
Denen, leudttenheiebgn die Gecheßgsrben ihre Bahn nach
der bebe bin. über e no. mmer unheimlich schwarze
Schatten gleichsam zu schwe en scheinen — Doch plötzlich
durchdringtall das ungeheure Tosen eine menschli e Stimme:
„Stopfen, stopfen . . ." klingt es oon irgendwo r aus der
No t, wie aus weiter-{fernebefehlenb unD do mit-einem
ang woil klingenden-Untertan. Kein-r weißer-as vorgefalieii
in, over-non ahnt uii einem. Grille n-

  

mlirimiier Ylirrhichrten Mutton 28. normalen: 1934
Eine Waffe nach der anderen hört auf zu feuern; in

ganz kurzer Zeit herrs t Da tiefe, bange Stille, wo noch vor
Minuten ein Hexenkesel zu brodeln fchien. Wie oft schon
hörte man dieses ,,Stopfen«, ohne das etwas besonderes
vorgefallen war; aber in dieser plötzlichen, unheimlichen
Ruhe befällt ieden das bange Gefühl, daß ein Unglück ge-
schehen sein muß. Und bald trifft uns die furchtbareNachs
richftf: Eine verirrte Kugel hatte einen Kameraden tödlich ge-
tro en. —-

Plötzlich war der Tod unter uns getreten, furchtbarer
Ernst war geworden, was eben noch Spiel schien. Jeden
von uns hätte das Schicksal an Stelle unseres Kameraden in
Erfüllunzgseiner Pflicht mitten im Frieden hinwe nehmen
können. arum geraDe ihn, warum nicht Dich, ni t mich?

Wir hatten nur den Schritt des Todes gehört. Und das
Sterben unseres Kameraden ließ uns Deutlicher Denn 'e in
dieser Nacht bis ins Jnnerste fühlen, wel ernster Ausgabe
ivir Dienen: Tag für Tag opferbereit zu ein, nicht zu fra-
gen, muß ich, mußt du sterben, andern feine Pflicht so tun
zu lernen, wie es die unvermei liche Wirklichkeit von uns
fordert, in ihrer härtesten Form, dem K rieg e.

M -nun—mm

Masenrazzia auf Dem Pariser Montmortre. Die Pa-

riser oli ei hat eine großangelegte Razzia in" Den Vier-

teln durch esügrr die als Schlupswintel aller moglichen m-

ternationasen erbrecher gelten. Jii der hauptsache wurden

die großen Eafes unD Vergnügimgslokale auf dem· Mont-

tnartre durchsucht. Von 168 Personen, deren Answeese nicht

in Ordnung waren, sind bisher bereits 29 verichiedener Ver-

stöße überführt worden, des Vergebens ge en Ausweissungss

befehle, der Landstreicherei, unerlaubten assensbesigles und

dergleichen mehr. Der Fremdenpolizei wurden _20 uslan=

Der übergeben, Die über keinen Ausweis versagten Die

Pariser Razzia soll nicht allein der Saubserung der Stadt

von unerwimschten ausländischen Elementen, sondern auch

der Suche nach einem bestimmten Morder Dienen.

Der Afriskaflug mit dem Windmühlenflugzeug Die

englifche Fliegerin Frau Bruce hat von London aus m

einem Windmühlenflu zeug eine Luftreife nach Kapitadt »an-

getreten. Nach mehrptündigem Flug landete sie m Dijon

in Frankreich. Es ist das erste Mal, daß mit einem Flug-

zeug dieser Art ein Fernflug versucht wird.

Sport vom Sonntag
Der Enortaebenii Der (Deialletmt

Der Sport am Totenfoimlag stand ganz im Zeichen der Er-
innerung an unsere Gefallenen im Wellkriege unD'Der Beme-
gung. Ueberall auf den Sportpläizen im ganzen Reich wehren die
Flaggen auf halbmafl, unD Spieler unD Zuschauer gedachten in
einer Minute des Schweigens dieser tapferen Toten.

 

Box·Länderkampf Deutschland-Polen 11:5. Auch der 6.
Box-Länderkampf gegen Polen brachte der deutschen Staffel in
Essen im Gesamtergebnis einen überlegenen Punttsieg Jn den
unteren Gewichtsklassen lag-en die Gäste noch gleichaus,-a-ber- dann
sleztzien sich unsere schweren Leute durch und vergräßerten den
uiiktvorsprung schließlich bis aus 11 :5.

Boxsieg von Toloiiiwköln über Braunschiveig. Die
AmateursBoxstasfel von EoloniasKöln trug noch einen Mann-
fxczhafkstampf in Braunfchweig aus und siegte überlegen mit 13:3
un ten.

Berlin-Brandenburg Sieger im HockeysEndkamps. Nach wie
vor muß Berlin als die hochburg im deutschen hockehfportbezeichs
net werden. Den Beweis dafür erbrachte das in Berlin ausgetra-
gene Eiidspiel um den Silberschild, das der Verteidiger Branden-
burg mit 7 :.2 (4:1) gegen Die Mannschaft von Baden-Württems
berg gewann. Wohl hatte man schon vor dem Spiel den Berliner
die besseren Siegesaussichten eingeräumt, aber der hohe, in sicherer
Manier erkämpfte Erfolg kam selbst Den Eingeweihten etwas über-
raschend. »

, Fußballergebiiisfe der Gauliga Berlin. Die Fußballspiele der
Gauliga Berlin-Brandenburg wurden mit 5 Spielen fortgesetzt
und brachten in der Reihenfolge der Spitzenmannfchaften keine
Aenderung Die in Führung liegende Minerva 93 war fpielfrei.
Die einzelnen Spiele hatten folgende Ergebnisse: Polizei-Spott-
Berein—Viktoria 89 1:6, BsB. Pankow—F)er.tha-BSE. 1 : 4,
Berliner Sport-Verein 92——Union-Ober.schöneweide 6:.1·, Dennie-
Borussia—-Blau-Weiß 5 : 2, 1. FE. Gusben—-Spandauer Sport-
Berein 2:0. .

Minerva siegte in Dresden. Die Mannfchaft des TabellenEühs
rers im Gau Brandenburg, Minerva 93, nützte denspielfreien ag
zu einem Abftecher nach Dresden und kam dort- mit4 : 3 (1 : 1) über
Guts Muts-Dresden zu einem bemerkenswerten (Erfolg.

Wittenberg schlägt Malmgtroem beim Totengedenksschivimw
fest. Jm übersüllten Stadtba Mitte in Berlin gab es bei Den
Kämpfen des TotengedenksSchwimmfestes des SSE. 89 im 100-
Meter-Brustfchwimmen eine unerwartete Ueberraschung Der
Berliner Wittenberg (Poseidon) schwamm über die Mit-Meter-
Brustsirecke gegen Den dänischen Meister Malmstroem ein groß-
arztiges Nennen und wurde nach hartem End-komm Sieger :in
1:18,1, eine halbe Sekunde vor dem Dänen. Jm hauptreimen
des Abends, Dem 400sMetersKraulschwimmen der Meisterklafse.
war der Magdeburger Deiiers Der Beste. Jn glänzender Weise
ging Deiiers von Start weg in Führung und gewann das Ren-
nen sicher in 5:06 oor Nueste-Stettin (5:12,4) unD Freeses
Bremen (5:12,4). Bei Den Springern zeigte Der deutsege Meister
Mahraun (Poseidon) mit sicheren Sprüngen die besten eistungen.

Simon schlägt äiippers’ Europarekord. Bei den Kämpfen in
Elberfeld gelang es dem ausgezeichneten Nachwuchsschwimmer
(Erwin Simon-Gladbeck im MMetersNückenschiwimmen mit
2:38.3einen neuen Europarekord aufzustellen anaber Der bisheri-
gen höchstleistung war Ernst Küppers mit 2:39,7.

Birger Rund springt 35 Meter. Den WintersportsAustakt
machte wie immer das traditionelle Skispringen am ugspitzquatt
Bei herrlichem Sonnenschein sprang der Norweger reger-Rund
auf Der Schanze unterhalb des SchneesernersKopses 35 Meter und
errang mit weiteren Sprüngen von 31,5- und Zitilldeternxdtexhächsts
note sowie Den vzgiigspitznokal Zweiter wurde-sein Landmann iJohns
son vor Stoll- errhtesgaden ‘

S.03. Riessersee verlor in Paris mit 7 :1 Toren. Der
SE. Niesfersee erlitt in Paris durch die Stabe Fraircais eine
überraschend hohe Niederlo e mit 7:1 Toren. Dennoch war die
Ueberlegenheit der franzäfichen Kanadier — die Mannschait be-
Lteht in der Hauptsache aus Kanadiern — nicht so groß,- wie es
as Ergebnis vermuten läßt. Die Bayern waren vom Schuß-
pech verfolgt und ließen ergt im letzten Drittel stark nach. Es
zeigte fit? hier wieDer, Da es ftlr kontinentale Mannschsaften
uberaus chwieri ist, sich gegen das kombinationsreiche und flüs-
sige Spiel der anadier durchzusehen

Vernichtende Niederlage Da Berliner Schlittf clubs.
Nach ihrer Prager Niederlage stellte stigdie englische . is der)-
mannschaft der Richmond awts im erliner Sportpalat vor
und trug im Rahmen Des uropasPokalthtbemrbesein Spiel
Regen Den Berliner au Ist-lud aus. Obwohldie Engländer
eher eine Klasse fehle ter i als Die Streat Londonges
wannes te Das Si ielgana eile n mit, :1‚. arenDer. Ber-
hier .lggchugeub eint uschti tart. ii mit einem heiteren
um: n le Meinem nichts-so DM umleiten: s
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/l. Fortsetzung.

»Was ich Sie immer schon mal fragen wollte, Her-c
vott Kirchhofettl Mein Vater, der, wie Sie ja alle wissen,
als Oberstabsarzt im Felde stand, hatte beitnRegintettn
detn er zugeteilt war, einen Kameraden, der Jhren Namen
trug. Mein Alter Herr sprach letzthin rtoeh davon. Es
tnuß sich wohl uttt einen Verwandten von Jhnen ge-

handelt haben?“
»Das ist möglich. Zweifeltos wird es ein Vertvattdter

gewesen sein, wenn auch ein entfernter. Jch bin da nicht
ittt Bilde. Er gehörte wahrscheittlich zur Hanptlittie meiner
Familie. mit der ich keine Verbindung habe. Eitt alter
Zwist —- verstehen Sie...«

Der Ton, in dem er diese Auskunft gab, trug so merk-
bar den Stempel des Wunsches, von dieser Familien-
gefchichte nichts mehr zu hören, daß Doktor Becker es vor-
zog, die weitere Erörterung abzubrechen. Immerhin —-
eigenartig wirkte Kirchhofens Bescheid uttd Verhalten
doch auf ihn...

»Wir wollett einen Butntttet machen!“ zerriß Hilda
Geherlittg die peittliche Situation.

Alle stimmten freudig zu.
Man brach sofort aus, doch zeigte sich bald: Stimmung

stvollte nicht mehr recht aufkommen, ste war uttd blieb ver-.
reellen. Alle Versuche-, sie wieder ztt heben, fcheiterten,
ohne daß matt so recht wußte, woran.

Als man sich trennte, geschah es bei Hatts vott Kirch-
hofett mit eittetn Gefühl der Erleichterung.

»Verdammte Lage vorhin!" Und er beschloß, auf den
Schreck erst einmal ordentlich einen zu genehmigen.

Er rief ein Auto heran uttd ließ sich nach einem
Kabarett fahren.

Jn später Nachtstuttde erst fand er den Heimweg.
Jn diesen Nachtstuttdett reiste ein neuer Plan itt ihm.

Jhn auszuführen, wollte er nicht lange zögern,
Er hatte nun einmal ,,Hottl« gesagt, also tnttßte er

auch »Hiii« sagen.
Gewissensbissei O neini Die kattttte er schon lange

tticht mehr. Er befand sich nun einmal auf der Laufbahn
des Verbrechens. Jetzt gab es teitt Zurück mehr. Es gab
nur noch eins: durchhaltett bis zum Ziel, koste es« was
es wollei

Auf ein Opfer mehr oder weniger sollte es ihm dabei
nicht ankommen.

Dis * M

Und am ttächstett Tage schritt er gleich zur Tat.
Am Abend.
Mha Körber war in höchstetn Maße überrascht, als

unter ihren Gästen auch Hatts von Kirchhofett wieder
auftauchte. Waren feitte Pläne gescheitert? Und suchte er
nun wieder Anschluß bei ihr, wie es schon einmal der
Fall war?

Oder brauchte er sie ttttr zur Unterhaltung, gewillt, sie
eines Tages von tteuettt abzuschütteltt, wenn es ihm gerade
in den Kraut paßte?

Oh, sie wollte schon nicht mit sich spaßeu lassen. Glaubte
er etwa, sie hätte die Mißhattdluttg vor einigen Tagen in
seitter Wohnung vergessen-s Da sollte er sich aber gewaltig
getäuscht sehen. Auf alle Fälle durfte sie gespannt darauf
sein, was ihn wohl hergeführt hatte.

Die Begrüßuttg war so, als sei überhaupt nichts vor-
gefallen. Mit der ihm eigenen Nottchalanee fand er sich
itt die neue Situation hinein.

Von den Gästen wurde der lange Vermißte freudig -
willkommen geheißen. Den wenigsten war bekannt, in
welch ganz andere Lebenssphäre er ittzwischen getreten

war.
- Hans von Kirchhofen gab sich ganz wie früher.
Jn dieser Luft der Lebewett fühlte er sich sicher. Hier

brauchte er so ohne weiteres keine Angst zu haben, daß
man hinter seine Schliche kommen würde; Und wenn doch,
dann war es auch noch nicht einmal so schlimm

Es gelang ihm vorübergehend, Mha Körber allein zu
fassen. Verflixt, war die schwarze Katze pikiertl Sowas
an Zurückhaltung, Ablehnungi «

Na, er würde sie schon herttmkriegeni
Ganz einfach: er brauchte ihre Hilfe. Mit ihrem weib-

lichen Instinkt und bei ihrem Rafsinement würde sie ihm
schon zu raten wissen, wie er mit feinen Plänen weiter-
käme. Notsalls würde er sie eben an dem materiellen

Erfolg teilhaben lassen.
Er zweifelte nicht, daß es ihm gelingen würde, die

schwarze Mya umzustimmen. Notwendig war dazu aber,
wieder gutzumachen, was er an ihr gesündigt.

Und dann widmete er sich wieder dem Spiel, ohne
allerdings recht bei der Sache zu fein. Auf seine Falsch-
spielertricke verzichtete er diesmal. Er war ja nicht des
Erwerbs willen hier Wichtigere Dinge gingen durch
feinen Kopf

Jmmer wieder glitten seine Augen zu einem jungen
Menschen, der abseits vom Spieltisch stand und nur
zögernd mit Einsäßen herausrückte. Er kannte ihn seit
langem.

Es handelte sich unt einen angeblichen rumänischen
Studenten, von dem er aber wußte, daß er in allerhand
obskuren Angelegenheiten verwickelt gewesen war, die ihm
viel Geld eingebracht haben mußten. So oft et bie Abende
bei Mha Körber besuchte, offenbarte er, daß er stets gut
eingedeckt war.

_ Man sah ihn gern, unb vor allem waren es die weib-
lichen Geist-, die M; feiner annehmen. bie einen in red-

tieher Netgung, dte attderen in der Hoffnung auf ein ein-
trägliches Geschäft. _

Seine Mienen zeigten indessen nicht die gewohnte Leb-
hastigkeit.

Mehr als einmal fuhr er sich mit den Fingern durch
das dickschwarze, lattgwellige Haar. Alle diese Anzeichen
is Verbindung mit seiner Zurückhaltung beim Spiel an
diesem Abend ließen vermuten, daß es ihm finanziell
gegenwärtig nicht besonders gut ging. Wahrscheinlich war
ihm seine Geldattelle verstopft. Schwer für einen, der an
Wohlleben gewohnt ist, sich mit dem Gedanken vertraut
machen zu müssent jetzt heißt es darben. Den Rumänen
drückten Getdsorgen, das war offensichtlich.

Hans von Kirchhofen zog sieh vom Spieltifch zurück
und bat den Rumänen, mit ihm zu Nacht zu essen -— eine
Einladung, die dankend angenommen wurde.

Alexander Prachianu war der Sohn angesehener Leute,
die itt der Hauptstadt seines Vaterlandes wohnten. Das
böse Beispiel falscher Freunde trieb ihn auf die Lotter-
bahn. Er wurde von Hause verstoßen uttd geriet itt die
Hättdeanarchistifcher Elemente, die die Wissens- und
Personenkenntniffe Praehianus weidlich für ihre Zwecke
austtutztett.

Ein ntißglücktes Attentat mit anschließender scharfer
Verfolgung der Urheber zwang ihn mit attderen zur
Flucht ins Ausland.

Er wandte sich ttach Deutschland, um von hier aus in
versteckter, ttttattfsälliger Weise weiterzuarbeitett. Er war
an sich nur eine Puppe, die an einem Faden hing, an dettt
sann uttd tvatttt einmal gezogen wurde. Dann hatte er
zu tun, was ihm attbefohlen wurde. Er kattttte die Faden-
sieher Zaum. Ebenso geheimnisvoll war siir ihn die Her-
iuttft des Geldes, das ihm von Zeit zu Zeit itt allerdings
reichlicher Weise zustoß, und dessen Eingänge erst jüngst
aufgehört hatten, so dasz er sich seht in Bedrättgnis befand
ttnd nicht wußte, wie er weiter fein Leben fristen sollte.

Der schwere Portweitt löste dem Rumänen mehr uttd
mehr die Zunge, so daß er sogar Dinge attsplauderte, die
er itt nüchtertteut Zustande gewißlich für sich behalten
hätte.

Sein Gastgeber triuntphierte. Also hatte er sich von
vornherein nicht getäuscht. Diesett Alexander Prachianu —
übrigens ein Pseudonym, seitt wirklicher Name, mit dent
er nicht herausrücken durfte, lautete ganz anders —, diesen
jungen Menschen wollte er als sein Werkzeug benutzen,
um denjenigen unschädlich zu machen, der ihm auf seiner
weiteren Lebettsbahtt im Wege stand.

Der Wolterstorff glaubte wohl, ein Hatts von Kirch-
hofett würde zeitlebens den ,,juttgen Mann« darstellen. So
haben wir nicht gewettet Das rumänische Geschäft ntochte
er ruhig erst perfeit machen.
schaffen würde, war kaum zu bezweifeln. Dann aber
mußte er abtreten, ttttd da Wolterstorff bestimmt nicht
freiwillig von der Betätiguttgsbühne bei den Geherling-
Werkett zu verschwinden Lust haben mochte, wollte er,
Hans von Ktrchhofett, ihm eitt wenig nachhelfen. Und
wenn nicht anders, detntt unter Anwendung von Gewalt.

Nach vorsichtiger Soudierung, die ihm die Gewißheit
verschafste, daß Praehianu gegen einen attsehnlichett Vor-
schuß ttttd ein gutes Hottorar nach dent Gelingen ihm un-
bedingt Gefolgschaft leisten würde, weihte er ihn dann
genauestetts in feine Pläne ein.

Vedenkettlos stimmte der Rumäne ihm zu ttttd erklärte
stch bereit, ttach Empfang des zugesagten Vorschusses schon
am nächsten Tage die Reise in feine Heimat anzutreten,
unt zur Tat schreiten zu können, sobald Befehl dazu
erging.

Jm Nebenraum hatte zeitweilig, unbemerkt von den
beiden, Mha Körber ihr Ohr an die dünne Wand ge-
halten. Nttr Bruchftücke der Unterhaltung hörte sie; aber
sie genügten ihr — sie verstand, worutn es sich handelte.

Hans von Kirchhofen, du bift in der Hand eines
Weibes, das unter Umständen genau so brutal fein kann
wie du, das aber jedenfalls eine einmal erfahrene
Demütigung nicht vergessen uttd sich dafür bei passender
Gelegenheit rächen wird. -—

Kirchhofett war zufrieden. Er verabschiedete sich bald,
wobei er Mya Körber zuflüsterte: Jch komme wiederl

Er fah nicht, wie die Frau, nachdem sich die Haustür
hinter ihm geschlossen hatte, drohend ihre kleine Faust
hob

Der Rumäne aber bekam neuen Spielntut. Eine hohe
Einnahme stand in Aussicht. Da kottnte er ja seine Bar-
schaft aufs Spiel sehen. Er spielte und gewann, und
spielte und gewann weiter, bis die Glückssträhne ihn ver-
ließ, er alles auf eine Karte setzte und dattn vor dem
Nichts stand. Was scherte es ihn? Morgen war ein neuer
Tag, morgen flossen ihm ja neue Gelder zu

Mya Körber verstand es, Prachianu festzuhalten, und
er war auch noch bei ihr, als die übrigen Gäste das Haus
längst verlassen hatten.

Sie ließ all ihre weiblichen Fesselungsküttfte spielen,
ttnd so dauerte es nicht lange, bis er sich völlig im Bann
der schönen Frau befand und —- ihr erzählte, was sie ja
schon wußte, wenigstens zum Teil.

Sie warnte ihn. Er aber machte lediglich eine Be-
wegung, die bedeuten solltet ich muß Geld haben. Da

schrieb sie ihm einen Scheek aus, dessen Höhe ihn nicht

wenig in Erstaunen setzte. r‘ «
Als Prachianu Mha Körber verließ, wußte er, in

welcher Weise der Austrag von Kirchhofens zur Aus-
führung zu bringen war. Au dem Heimwege lachte er:

»Na. da winken sa allerhan _ seht-ne (hinnehmen! Viel-

Daß Wolterstorff dies·

leichssattn ich sogar öbisitdkesif disschtöarze wenn erobern-«
Ein Tettfelsweibl Soll mich nttr wundern, wie sie das
Ding fingern lvilll Nun — ntir soll’s recht feinl Schließ-
lich ist es mir sogar lieber so, daß dem Wolterstorfs kein
Finger gekrümmt wird. Man kann nie wissen ...«

sit 3. sit

»Geburtstag uttd Verlobung zugleich, Kindchen — das
wird aber einen Freudentag für btch gebenlt

Liebkosend strichert die Hände der Geheimrätin der
Tochter über die Wangen.

Hilda kuschelte sich recht warnt in die Arme der Mutter.
,,Muttili, ich bin ja so gliicklichl«
Das Mädchen errötete über ttttd über bei diesen Worten,

und ihr Körper tvurde dabei von einem leisen Zittern der
Angst befallen, als befürchte es, irgettdeiner könnte kommen,
ihr das Glück zu rauben.

In den letzten Tagen hatte Hilda ihren Verlobten nur
wenig gesehen. Er entschuldigte sich mit Arbeitsüber-
lastung, und tatsächlich durfte er davon reden.

Wolterstorss hatte es verstanden, das Rumänengeschäft
auf etne ganz neue Basis zu stellen. Sein fachmännischer
Blick erkannte sofort uttgeahnt günstigere technische Mög-
lichkeiten. Die Rumänen stimmten ihm zu und gestatteten
ihm Einblick in alle wichtigeren Unterlagen, fich dabei
bewußt, daß auf diese Weise für sie ebenfalls nur etwas
zu verdienen war. So wurdett neue Berechnuttgen not-
wettdig.

Jn Berlin arbeitete man mit Hochdruck. Ein Tele-
gramm jagte das andere. Mit Luftpost wurde ein fast
regelmäßiger Kurierdienst eingerichtet.

Und so hieß es denn auf dem Posten sein, auch für
Hans von Kirchhofen. Mehrfach bekam er Gelegenheit,
feitten Seharfblick ttttd seitte Jttitiative zu beweisen.
Wolterstorff hatte ihm dafür bei eittettt Telephottgespräch
Dank gewußt. Mochte erl An sich legte er kein Gewicht

auf Dank durch Wolterstorsf. Der würde ja bald aus-
gedattkt haben. —-

Hilda mußte sich itt diesen Tagen bescheiden. Das ge-
schah ihrerseits nicht gern. Sie vertttißte die Gesellschaft
des Liebsten. Aber auf der anderen Seite freute sie sich
darüber, daß sich ihr Verlobter scheinbar fo glänzend itt
die Arbeit hineinfand. Der Mutter war die Leistungs-
fähigkeit des werdenden Schwiegersohttes natürlich nicht

unbekannt geblieben, uttd sie machte aus ihrer An-
erkennung kein Hehl.

Jetzt wartete Hilda auf den Geliebten, der ihr soeben
am Telephon versprochen hatte, ihr für eine kurze Zeit
steflellislchaft leisten zu wollen. Wie sehnte sie fein Kommen
ser e —-

Die Tür des Wohnzitnmers wurde aufgeriffen. Jn
ihrem Rahmen stand Liesgreta.

Ein liebliches Bild, dieses braungelockte, schlanke
Mädchen, das offenbar vom schnellen Gehen erhitzt war
und das Feuer freudiger Erregung auf den Wangen trug.

Und da hatte es auch schon die Geheimrätin umarmt.
Ein Jubelschrei:
»Tantchett, ich bin Brautl«
Verständnisinnig nickte die alte Dame,

fragte erstaunt und froh:
»Ja, aber — wie ist denn das so schnell gekommeni«
Liesgreta setzte fich, erhob sich aber gleich wieder —- so

erregt war sie —, die Freude lag in ihren Augen, und
hastig sprudelte sie hervor:

»Denkt euchl Also ich gehe —- ihr wißt ja, ich war ein-
taufen —, ich gehe nichtsahnend über die Kaiserftraße, höre
schnelle Schritte hinter mir, denke, da will dich sicher einer
belästigen. Jch eile hastig weiter. Sagt der Kerl plötzlich:
Mettschenskind, Liesgretalein, warum rennst du denn foi
Jch fühle, daß ich rot anlaufe. Jch erkannte doch die
Stimme. So ’ne Frechheitl Wie kam Doktor Becker dazu,
mich bei meinem Vornatnen anzurufen? Jch wandte
mich — entrüsteti — um. Zwei blanke, lachende Augen
sahen mich an. Jawohl, sagte er, was du hier vor dir
siehst, das ist seit einer Stunde ein leibhaftiger Chefarzt,
der aber auf seinen neuen Posten nur gemeinsam mit
feiner Frau geht, und diese Frau, das wirft du fein. Jch
war starr. Aber nur einen Augenblick. Wissen Sie das
denn so genaus, fragte ich ihn. Da nickte er ganz ernst-
haft,«stellte sich in Positur und erwiderte: Jch bitte das
gttädige Fräulein, der gttädigen Frau Tante gütigft zu
bestellen, daß ich ihr im Laufe des Tages meine Auf-
wartung machen würde. Sprach’s, grüßte, drehte sich um.
Weg war erl Worauf ich allmählich auch zur Besinnung
kam. Na — uttd nun bitt ich hier, und nun wißt ihr alles.«

Eine Freudenträne rann der Erzählerin über die
Wangen. Sie schmiegte sich wieder eng an die Geheim-
rätin, die ihr zur Mutter geworden war und jetzt auch wie
eine Mutter zart über des Kindes Braunhaar streichelte.

»Ich freue mich mit dir, mein Kindl«
Und Hilda umarmte die Freundin uttd küßte sie

herzhaft:
»Nun können wir ja Doppelverlobung feiern!“

sit M 3k

Dem Wolterstorsfschen diplomatischen Geschick und
feiner auf hervorragender Sachkenntnis gegründeten
Ueberzeugungskunft, dem Willensdrang, unter allen Um-·
ständen einen Erfolg herbeizuführen, war es gelungen,
das Geschäft mit den Rumänen zustande zu bringen.
Am zwölften Tage seines Bukarester Aufenthalts

konnte er an die Geherlittg-Werke ein Telegramm ab-
schicken, das nur bie beiden Worte enthielt: Abschluß ge-
tätigt.

Er ahnte nicht, daß wenige Stunden später ein Tele-
gratnm von Berlin nach Bukarest ging, in dem lediglich
stand: Wünschen guten Ersolgl Und er wußte noch viel
weniger, daß dieses pofttagerttde Telegrantm auf ihn ge-
ntünzt ttnd daß sein Leben nunmehr in dringender Ge-
fahr war.

Die Abschlußverhattdtungen waren protokolliert. Der
Bedeutung des Auftrags gemäß erhielt das Protokoll die
Stempel und Unterschriften des runtänifchen Wirtschafts-
tuinisters und des deutschen Gesandten.

Gent-M lot-m

und Hilda



möglich, burch direkte Vermittlung Zuchtniaterial zu erwerben.
Auktionsverzeichinisse sind durch die Geschäftsstelle des Ver-
bandes Schlesischer Schweinezüchter, Breslau 10, Matthias-
platzt 5, kostenlos zu beziehen.

Schiesiens Zuaerrübenverarbeitung
Die Kainpagiie der schlesischen Zuckerfabriken hat im

Oktober einen verheißiiiigsvotlen Verlauf genommen. Die
in den 37 Rüben verarbeitenden Zuckerfabriken im Oktober
oerarbeitete Nübenmenge belief sich auf 9158 058 Doppel-
zentiier. Für die laufende Kampagne wird mit einer Ver-
arbeitung von 22 Millionen Doppelzentnern gerechnet.

Hahnenverfteigerung in Oppein ' "“

Die nächste Hahiienversteigerung findet am
14. Dezember 1934 im Anschluß an bie Rindviehverstei-
gerung in Oppeln, Sanz, statt. Zur Versteigeriing ge-
langen wiederum niir Hähne aus schlesischen Reichsherdbucly
züchten, die den Reichskörbestimmungen genügen und vorher
ierärztlich untersucht ivorden sind.

Das Ergebnis der Versteigerung in Breslau hat gezeigt,
daß die Nachfrage nach guten Tieren eine außerordentlich leb-
hafte ift. Da die Oppelner Versteigerung auch die letzte Ge-
legenheit ist, männliches Zuchtmaterial mit Beihilfen zu
erwerben, kann nur dringend der Besuch dieser Veranstaltung
angeraten werben. Die Geschäftsstelle des Reichsherdburhes,
Breslau 10, Matthiasplatzl 5, ist auch bereit, Aufträge für
Ankäiife entgegenzunehnien. Auch können die Geflügelzucht-
beraterinnen beauftragt werden, Hähne zu ersteigern.

Geständnis des Sedschiner Mörders

Giogau. Der in der Sedschiner Mordsache in der vorigen
Woche erneut festgeiionimene 23jährige Franz Potaczel
hat·jetzt eingestanden, den Mord an der Hausangestellten
Frieda Stein begangen zu haben. Er sei in der Nacht
zum» Karfreitag in die iinverschlossene Kammer der Frieda
Sthein temgebrungen, habe sie erstickt und die Leiche aus
ge ang .

Naiilisischer im Natiirfchutzgebiet

Oppeln Die Oberschlesische Vogelschutzwarte hat vor
einigen Jahren im Natiirschutzgebiet Neiihammerteich ein Paar
Hökerschwäne ausgelegt, das in diesem Frühjahr zum ersten
Malbrütete und vier Jiingschwäne hochbrachste Friihmorgens
stellten zwei Gendarnieriebeamte zwei Männer aus Bolko,
die das Teich-gebiet verbotswidrig betreten hatten und sich
dort in verdächtiger Weise zu schaffen machten. Beim Heran-
nahen der Beamten ergriffen die Männer die Flucht, sie
wurden aber eingeholt und festgenommen. Jn einem Sacke
führten sie einen Jungschwan bei sich, dem die Kehle durch-
schnitten worden war. Nähere Feststellungen ergab-en, daß
das Tier mit einer Fischangel gefangen und dann getötet
worden war. Die Täter führten neben Fischfanggeräten auch
eine große Anzahl Leimruten und ein Schlagiietz zum Vogel-
Tang bei sich. Bei der Durchsuchung wurde auch ein Lock-
zeisig gefunden, den der eine Täter in einem Papierbeiitel in
der Tasche mit sich führte.

Die Täter werden sich wegen verbotswidrigen Betretens
des Teich-gebietes, wegen Raubfischerei, Vogelfang, Tier-
quälerei und Diebstahl zu verantworten haben. Das Fängen
eines Schwans mit der Fifchangel stellt eine unerhörte Grau-
samkeit dar.

Volke-them Es gibt noch (Ehrliche! Eine geradezu
vorbildlichse Ehrlichkeit bewies der Erwerbslose Gerhard
Poner in Rohnstoci. Aus dem Winterhilfswerk erhielt
er ein slilinterfaciett, in dessen Taschen er zwei Zwanzigmiark-
und zwei «3ehninarkscheine fand. Der ehrliche Finder lie-
ferte das gefuiideiie Geld der Winterhilfe ab.

Freiburg. Tragischer Tod eines Kindes. Das
vierjährige Söhnchen des Mühleiibesitzers Manthey in
Virlau kam mit seiner-»Schürze einer Welle des Mühlen-
betriebes zu nah-e, wurbe von ihr erfaßt und herumgefchieubert.
Es erlitt einen Bruch der Wirbelsäule, an dessen Folg-en
es auf der Stelle verstarb.

Wünschelburg. Schadenfeuer. Jn Scheibau brachl
bei dem Landwirt Rösner ein Brand aus, der die Wirt-
Lchaftsgebäude bis auf die Griindmauern vernichtete. Außer-
em fiel die Scheune des Nachbarn Teuber den Flammen
um Opfer. Es wird Brandstiftung vermutet. Bei
em Brande konnte die schwerkranke Frau des Landwirts

Rösner nur mit Mühe gerettet werben.

Metizburg s‚Rohlinge mißhandeln einenGreis.
n Kiihnau verübten zwei junge Burschen eine verai

· cheuuiigswürdige Tat. Als in den Abendstunden der 73 Jahre
alte Rentner Skozyllas sich auf dem Heimwege befand,
gurde er von zwei jungen Männern angefallen und mit
nüppeln mehrere Male über den Kopf geschlagen. Auf die

Pilferufe des alten Mannes flüchteten die Täter. Der lieber-
ailene hat erhebliche Verletzungen erlitten, die infolge seines
hohen Alters zu Besorgnissen Anlaß geben.

Gerichtlichcs
Jm Schneiiverfahren abgeirrteiit

_ Der frühere Kreisfinanzwalter der Reichsb"etriebsgemein-
schaft Bari aus (Slogan, Karl Filus, gegen den die Staats-
anwaltschaft im Schnellverfahren Anklage wegen Veruntreu-
ringen erhoben hatte, wurde vom Schöffengericht Glogau
zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt. Der An-
geklagte hatte im Laufe von zehn Monaten 1800 Mark ver-
«untreut, die er für sich verwandt hat.

Hochverralsprozefz

Jn zweitägiger Verhandlung hatten sich vor dem Ober-
landesgericht Breslau 13 Angeklagte wegen Vorbereitung
um Hochverrat zu verantworten. Drei Angeklagte wurden
ireigesprochen und bei zwei Angeklagten wurde das Ver-
fahren eingestellt. Die höchste Strafe von drei Jahren
sechs Monaten Zuchthaus erhielt Konrad Jars
rzyk. Ferner wurden verurteilt: Ernst Grüner zu zwei
Jahren neun Monat-en, Walter Blaß zu zwei Jahren
sechs Monaten, Gerhard Hillebrand und Georg
««Matusczyk zu je zwei Jahren, Walter Ulbrich zu
einem Jahr sechs Monaten 3uchthaus. Diesen fechs An-
geklagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf bziv.
drei Jahre aberiannt. Die Angeklagte Erna Bloß erhielt
wei Jahre, der Angeklagte G eorg Treske ein Jahr sechs
onate Gefängnis. «
Die Angeklagten hatten vom Sommer 1933 bis Juni

1934 oerfucht, in Breslau, Gleiwitz und Beuthen den Roten
Massenselbstschutz wieder aiifzuziehen und Druckschriften hoch-
oerräterischen Jnhalts zu verteilen.

Brigitte Heim zu Gefängnis verurteilt.
Die 5. Stra tammer bes Berliner Landgertchts verur-

teilte bie Fiims auspielerin Drähte Heim wegen fahrläs-
Liger Körperverietzung zu zwei onaten Gefängnis und zu
en Kosten des Verfahrens. Das Strafmaß entspricht bem

Antraa des Staatsanwalts. Die Angeklagte hatte am Abend

des 27. August mit ihrem Wagen til Beklin eine Frau an-
gefahren. Der Vo ißende hob in ber Be ründung be‘s
rte ls hervor, daß eine Geldstrafe nicht in ra e kommen

könne, ba bie Angeklagte schon einmal aus glei em Anlaß
vor Gericht gestan en habe.

(Ehemalige tommuniftitche Abgeordnete verurteilt
Ein einem zweiten Prozeß verurteilte ber Volksgerichtss

hof den 39jährigen eheniali en· Jnstrukteur des Zentraikoms
mitees der KPD., Hans P etfser. wegen Vorbereitung zum
hochverrat zur zulässigen höchstftrase von B Jahren Zucht-
haus, den 29jährigen Hugo Paul aus Remscheid zu 2 Jahren
6 Monaten Zuchthaus, den 39jährigen Rudolf Henni aus
Diisseidorf zu zwei Jahren Gefängnis und die mitan e lagte
2Biährige Sekretärin Ellen Lueg, die Pfeiffer als chreib-
hilfe zur Verfügung estanden hatte, zu einem Jahr drei Mo-
naten Gefängnis. ie drei Angeklagten, die sämtlich ehe-
malige Reichstagsabgeordnete der KPD sind, haben bis zum
Sommer 1933 illegale Wiederaufbauarbeit in den Bezirken
Niederrhein, Mittelrhein und Ruhrgebiet geleistet.

Politische Rundschau
Reichswehrminifier von Bloniberg wieder in Berlin.

Reichswehrminister, Generaloberst von Biomberg, ist von
seinem Kuraufenthalt nach Berlin zurückgekehrt und hat
seine Dienstgeschäfte in vollem Umfange wieder aufge-
nommen.

Wegen Verweigerung des Beamteneldes suspendiert.
Reichsminister Ruft hat den beamteten ordentlichen Profes-
Lor der Evangelischen Theologie in Bonn, Dr. Karl Barth,
er sich geweigert hat, den auf Grund des Gesetzes über die

Vereidigung der Beamten vom 20. August 1934 vorgeschrie-
benen Eid auf den Führer und Reichskanzler zu leisten, vom
Amt suspendiert und ein Disziplinarverfahren gegen ihn ein-
geleitet.

Die königthutter von Albanien f. Die Königin-
Mutter von Albanien, Sadije, ist in Durazzo an einer Lun-
gegenctkzündung gestorben. Die Leiche wurde nach Tirana
ge ra t.

Kleine potitifche Meldungen
Die Prüfungskommission zum Schutze des NS.-S·christtu·nis

wird im Zusammenhang mit der Errichtung der Kanzlei des Fuh-

rers nach Berlin verlegt. . ·

Ein St. Nazaire wurde der Panzerkreiizer »Straßburg«, die
zweite Einheit der Dünkirchen-Klasse, von 26 600 Tonnen auf Kiel
gelegt. _ · « · » ..

Der japanische Finanzmiiiister Fujy ist aus Gesundheitsrück-
lichten zurückgetreten.

Litauen uberfuhrt
Schwere Verletzung des Memeistatuts.

Genf. 27. November.

Wie mehrere schweizerische Blätter meiden, hat der Ju-
ristenausfchufz, der von den Sigiiatarmächien der Niemal-
konveniion zur Prüfung des litauischen Vorgehens im Me-
meigebiet eingesetzt worden ist, in seinem vor kurzem fertig-
gestellten Gutachien schwere Verletzungen grundlegender Be-
stimmungen des Autonomiegesetzes festgestellt, Die Ueber-
gabe dieses Guiachiens und damit die Aufforderung an die
litauische Regierung, bie festgestellten Mißbräuche abzusiel-
len, ist jedoch neuerdings verschoben worden. Wie es heißt.
foll bie litauifche Regierung versuchen, durch unverbinditche
Erklärungen in einigen nichtssagenden Punkten die Ueber-
reichung des für Litauen unangenehmen Berichtes zu ver-
hindern.

 

—

Deutscher Wabisieg in Höher
Zaubern, 27. November.

{in hoher wurden bei der Kirchenvertreturigswahl 427
deutsche und 224 biinifche Stimmen abgegebe« Demnach
erhalten die Deutschen 5 und die Dänen 2 Ver'.eter. Die
Zieht der dänischen Stimmen ist im Vergleich zur letzten

ahl erheblich zurückgegangen ·
 

'Jieue Demonstrationen in prag
Uebergabe der Jnsignien der Prager Deutschen Universität.

Aus Prag werden neue Demonstrationen gegen das
Deutschtuni berichtet. Den Demonstranten stellten fig) starke
Sicherheitswachen entgegen, die vielfach mit dem ummis
knüppei vorgehen mußten. An drei Stellen wurden mehrere
Auslagescheiben eingedrückt. Auf dem Graben eröffneten
Demonstranten ein Steinbombardement auf bie Polizei. Die
Sicherheitswache zog die Säbel und zerstreute die Demon-
stranten. Mehrere Polizeibeamte wurden durch Steinwiirfe
leicht verletzt. Zahireiche Personen wurden festgenommen.

Jm Rettorat der Deutschen Universität erschien eine
viergliedrige Abordiiiing des tschechischen Unterrichtsmini-
fleriums, bestehend aus einem Präsidialchef. zwei Sektions-
chefs und einem minifierialral, unb ließ sich die Jnsignieu
der alten Karls-Universität übergeben. Es sind dies die
15 goldenen flellen ber akademischen Würdenträger. das alte
goldene Szepter des Kellers, bie vier Szepter der einzelnen
Zakuliäten und das alte Siegel aus dem Jahre 1348. Die
alten Gewänder und Bilder blieben in den Händen der
Deutschen Universität. Für die Auffassun der tschechischen
Siudentenschaft erscheint be eichnend. dafz Lsie auf bie Nach-
richt von der erfolgten Ue ergabe der Jnsignien eine Art
Siegesversammiung aus dem Wenzeispiaiz abhieit.

Protesttundgebungen in Wien
Jm Zusammenhang mit den Ausschreitungen der tches

chischen Studenten in Prag kam es au an ber Wiener ni-
versität zu Kundgebungen. Zahireiche tudenten versammel-
ten sich in der Universität und nahmen egen die Tschechen
Stellung. Rufe, wie ,,Nieder mit den Tichechem nieder mit
der tschechischen Presse« wurden laut. Die Polizei schritt
ein und zerstreute die Ansammlungen.

 

Pawelitsch und Kwaternit werden nicht anr- pfert
Rom, 27. November.

Die Untersiichiingsabteiiung des Appetiationsgerichiss
hoffes in Turin hat sich ge en die Auslieferung von Dame-
il ch und Kwaternik nach rankreich ausgesprochen.

Zu Tode gefoltert
Die Leiden der Memeliänder. -

Die Zeitungen veröffentlichen den Brief eines Memeli
iänders, der mit weiteren Landsleuten seit Monaten von den
Litauern gefan engehalten wirb, unb denen man den Pro-
zeß machen wi l. weil fie Deutsche lind. Der Brief enthält

. auf ber Welle 1935 unb ber Welle 19

einen erschütternden Bericht über die Leiden, die die Menieis
iänder um ihres Deutlchtums willen erdulden müssen.

In ergreifender Weise schildert der Verfasser. wie bie
Memeiländer gefoltert worden sind. Wer nicht genügend
ausgesagt habe. sei mit finalen unb Gummiknüppein geschlo-
gen worden. Der jüngste Leidensgefährie. ein t?iährigek«
sei halb lol von der Vernehmung zurückgebracht worden.
Der Brieffchreiber selbst hat bei einer ähnlichen Prozedur
das Gehör verloren und liegt nun seit drei Wochen im La-
zareil. Zwei Memeliänder sind an den Mißhandiungen ver-
storben, ein dritter ist wahnsinnig geworben. Von den Ker-
kerwänden irieft das Wasser herunter. Die Luft ist wie
die Beil.

Auch dieser Brief zeigt, wie dringend notwendig es ist,
daß nunmehr ein Verfahren gegen Litauen in Gang kommt.

Verein ,,Knattertisie"
Das Rundfunkdurcheinander im Memeigebiei.

Das merkwürdige Rundfunkchaos in Litauen nimmt
immer groteskere Formen an. Bekanntlich wird in Ost-
preußen und im Memeigebiet der deutsche Rundfunkempfang
durch iitauische Schwarzsender gestört. Da der Sender
Kowno auf Welle 1935 infolge der Störungen durch den
vor einigen Tagen aufgetauchten Schwarzsender, der sich
.,Munke-Punke« nannte, überhaupt nicht mehr empfangen
werben konnte, ist er jetzt dazu übergegangen abwechse nd

5 zu senden.

Seit drei Tagen meidet sich der Schwarzsender „munte-
Bunte“ nicht mehr und ist anscheinend von den Behörden
gefunden worden. An seiner Stelle meidet sich neuerdings
auf ber frownoer Welle ein neuer Sender mit Telegraphie-
reichen unb einer Nachricht, die bei den Deutschen der Grenz-
gebiete iebhafie Heiterkeit ausiösie: »Wie du mir, so ich biri
Hier sind die Amateure vorn Verein .,Knattertifie«. So-
lange Herr Angsiuolis aus Memel den Rundfunkempfang
mit seinem Teiegraphiesender stört, werden wir mit unserer
Kiste knatternt Wie du mir, so ich birl“

Sollte der angegebene Name des iitauischen Störers
richtig sein, so muß man annehmen, daß der ganze Spuk
durch das Zugreifen der litauischen Behörden in den nach-
sten Tagen wohl sein Ende finden wird.

 

Ein feiner Sachwalter
Die Schiebungen beim Ansiedierbund vor Gericht.

Vor der 17. Großen Strafkammer des Berliner Land-
gerichts be ann foeben ber auf mehrere Tage berechnete Be-
trugsprozeg gegen den ehemaligen ersten Vorsitzenden des
Ansiedierbundes e. V. Berlin, Friedrich H e ck e r in a n n. Es
handelt sich um Schiebungen, die in die Zeit von 1981 bis
1933 fallen unb bei benen etwa eine halbe Million Reichs-
schuldbuchforderungen verschwunden sein sollen. Dem Ange-
klagten Heckermann wird fortgesetzter Betrug zum Nachteil
der Ansiedier und Untreue in zwei Fällen zum Schaden des
Ansiedier-Bandes zur Last gelegt.

Nach der Anklage soll Heckermann durch Ausnutzung
seines Einflusses als 1. Vorsitzender des Bundes zahlreiche
Mitglieder unter falschen Vorspiegelungen dazu veranlaßt
haben. ihre Entschädigungsforderungen gegen das Reich
tReichsschuidbuchforderungen) auf bie Siediungsgeseiischaft
Deutsches Heim AG. oder auf ihn selbst zu übertragen. Als
„Sicherheit“ stellte der Angeschuidigte weriiose eigene Wech-
sel oder solche der Aktiengesellschaft zur Verfügung. Die
Untreue zum Nachteil des Ansiedier-Bandes wird darin er-
blickt, dafz Heckermaiin nach dem Ergebnis der Ermittlungen
aus dem Vermögen des Bundes Reichsschuidbuchforderungeii
zu persönlichen Zwecken entnommen hat.

Zwei Hinrichtungen in Weimar
Weimar, 27. November.

Jm Hofe des Weimarer Gerichtsgefängnixses wurden
dieigkrtbrecher Aifred Buschendorf und Alsre chiegel hin-
ger e. ‘

Der bereits vielfach vorbestrafte 31 Jahre alte Bu-
schendorf aus Gera hatte in Gemeinschaft mit anderen
Verbrechern zahlreiche Einbrüche in Thüringen verübt. Als
er bei einem (Einbruch in Rudolstadt von der Polizei über-
rascht worden war, gab er mehrere Schüsse auf einen Flur-
Ehutzbeamten ab. durch die dieser schwer verletzt wurde.
»uch bei seiner Verhaftung schoß der Verbrecher auf bie Po-

ii ei, verfehlte jedoch zum Glück sein Ziel. Vom thüringi-
been Sondergericht war Buschendorf wegen versuchten

ordes zweimal zum Tode verurteilt worben.

Der Verbrecher Alfred Schieegei aus Graitschen
bei Jena hatte im Februar seinen vbeitskollegen nachts
uberfallen, erschlagen und beraubt.

f Gerechte Strafe
Belgrad, 27 . November.

Wie aus Agram berichtet wird, wurde dort ein deut-
scher Journalist aus Stuttgart in einem Kaf eehaus tätiich
angegriffen, weil er bas Abzeichen der NSD P. trug, ob-
wohl dieses Abzeichen als Zeichen der Trauer um den ver-
storbenen König Alexander mit schwarzem Flor umhüllt
war. Der Angreifer, anscheinend ein Jud e, wurde von
be_n anberen Gästen des Kaffeehauses verprügelt. Die Poli-
zei bestrafte ihn außerdem mit 40 Tagen Gefängnis.

—-

Rielenninerltttiagmigeii in Chorion
Den Staat um sechs Millionen Rubel geschädigt

Moskau, 27. November. Wie amtlich mitgeteilt wird, ist
es den sowjetrussischen Untersuchungs-behörden gelungen,
riefige Schiebungen unb Fälschungen beim fowjetrusstschen
Tertittrust in Charlow zu entdecken. Es handelt sich um einen
ber größten Unterfchlagmigsfäile, der sich in der Sau-jet-
union bisher ereignet hat.

Nach den bisherigen Feststellungen wurde die Bilanz
der Gesellschaft für das Jahr 1933 vollständig gefälscht. Von
den verbuchten Einnahmen und Ausgaben stimmt keine einzige
Zahl, obwohl die Bilanz von zwei Kommissioiien geprüft
wurde, die wochenlang an ber Prüfung arbeiteten. Der
Direktor der Ehariower Zweigstelie der sowjetriisfischen
Staatsbank hat von diesen Schiebungen gewußt und sie
sogar finanziert. Die Gesellschaft hat oon ber Mtaatsbank
auf Grund von gefälschten Rechnungen Kredite in Höhe von
360 000 Rubel erhalten. Sonderkredite sind der Gesellschaft
in Höhe von 900 000 Rubel erteilt worden. Weiter hat sie
War-en verpfändet, die nicht vorhanden waren, und zwar in
Höhe von 400000 Rubel. Die angeschuldigten Beamten
haben sich sogar, so heißt es in der amtlichen Verlautbarung,
die Frechheit erlaubt, fich vom Staat Geldprämien für
„befonbere Leistungen am Wiederaufbau« eben zu lassen.
Die Steiierbehörden wurden um 1200 000 ubei geschädigt.

 

 



Weiter hat die Gesellschaft etwa 400 000 Rubel söefterhungs-
gelber erhalten. Di eBande hat außerdem für eine halbe
Million Waren verschentt. Um die Sumpathien der ukraini-
schen Behörden zu gewinnen, hat die Bande zahlreiche Geld—
r” “enfe gemacht. Nach den bisherigen Mitteilungen betragen

‘ierlufte bes Staates über sechs Millionen
el. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Unterseinndaner als Geheimturier
Die illegale Führung der SAP. vor deni Votksgerichtshof

Der Volksgerichtshof in Berlin verhandelt gegenwärtig
einen überaus umfangreichen hochverratsprozeß, in dein
insgesamt 24 Personen beideriei Geschlechts, die im Alter
von 15 bis e18 Jahren stehen, auf der Anklagebank sitzen
Sämtliche ’Zlngeflagten haben der Sozialistischen Arbeiters
artei (Ch-'98.) oder ihrer Unterorgauifation, dem Sozialisten-

kugendixizerliand ((«5JV.), angehört. Diese Organisationen
wurden im Jahre 1931, als die kamnninistischen Parolen an
Ichlarzxraft einbüßtem von Sendlitz und dem Rechtsanwalt
Rurt osenfeld gegründet. Das Ziel dieser Organisationen
war natürlich der gewaltsame Umsturz nach komniunistischeni
Muster.

Ende Februar 1933, also kurz nach der nationalen Er-
bung, erklärten die damaligen Führer zwar die Auslösung

hrer Organisationen doch nur, um die Arbeit nun illegal
von der ins Ausland verlegten Oberleitung aus fortsetzen zu
können. Am 11. März 1933 bekannte sich die erste illegale
FunktivnärsTagung in Dresden zur Fortsetzung der bisher

leisteteu Umsturzarbeiu Die Organisation erhielt eine neue
ezeichnung und nannte sich nunmehr »die neue KPD.«. Jhr

Biß war Berlin. Nachdem der erste Führerion der illega-
ten Reichsleitung Ende August 1933 von der Polizei aris-
gehobeu worden war, fanden sich neue Mitglieder, die in
die Bresche sprangen. Die Bewegung arbeitete eng zusam-
men mit dem »in Verbaniiung« lebenden rusfischen Kommu-
nisten Trvtzli und gründete mit diesem usammen im August
vorigen Jahres in Paris die Vierte Zitternationale Das
Bopagaudamnterial für ihre hetztätigkeit wurde den roten

itihllern vom Ausland her durch geheime Kuriere über-
mi te t.

Unter den Angeklagten befindet sich auch die illegale
Führung der SAV. und des SJV. Bezeichnend für die
demisfenlosigkeit der hetzer ist, daß es ihnen gelungen ist,
vgar einen Untersekundarier in ihr Treiben zu verwickelnt

ie Staatsanwaltschast steht auf dem Standpunkt, daß auch
dieser Angeklagte, der die sehr wichtige Funktion eines Ku-
riers der illegalen Reichsleitung der SAV. inegehabt hat
auf Grund seiner Schulbildung und feiner politischen Schir-
lung trotz seiner Jugend voll verantwortlich ist.

Utitles Stadt nnd Land «
Der Konstrukieur des Mercedes-Benz-Wellrekord-Renn-

wagens gestorben. Dr.-Jng. e. h. hsans Ribel, Vorstands-
mitglied und Eheskonstrukteur der Daimler-Benz A.-G., ist
rtö lich gestorben. Der bedeutende Techniker wurde, als er
n tuttgart den Zug besteigen wollte, um zu einer Sitzung
vna Berlin zu kommen, durch einen herzschlag hinwegge-
ra t. Dr. Nibel hat sich um die deutsche Aiitomobil-Jndi.r-
ftrie und um die Entwicklung des Kraxtsahrwesens uberhaupt
große Verdienste erworben. Von i m stammen die Ent-
würfe zu den mächtigen Rohölmotoren, mit denen der neue

e pelin ausgerüstet werden wird, und er ist auch der
Töpfer des Mercedes-Benz-Rennivagens, dessen große Er-

folge in den Rennen der letzten Saison und dessen Welt-·
rekordfahrten er noch miterleben durfte.

Ein stolzes Kunstwerk der Technik ist im Zuxe der
Reichsautobahnstrecke München-—Landesgrenze im niste-
en. An der Baustätte der Mangfallbrücke wurde das Richt-

Zeit der 60 Meter hohen Pfeiler begangen. Nach dem her-
ömmlichen Richtspruch des Zirnmermeisters, der in huldis
gungsruse auf den Führer und Reichskanzler und in Glucki
wünsche für Volk und Vaterland austlana. verfammelten
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sich Arbeiter und Unternehmer im Kantinenzelt. hier wurde
von der obersten Bauleitung mitgeteilt, daß nach einem
Jahr Arbeit 11500 Arbeitskameruden an der Gesamtstrecke
tatig seien. Es sei aber noch eine Fülle von Arbeit zu er-
ledigen, um nach dem Willen des Führers die Strecke Mün-
chen—Siegsdvrf bis zum Ende des kommenden Jahres
fahrfertig zu machen. Den höhepunkt der Begeiterung
bildete die Bekanntgabe eines Tetegramms an den ührer,
in dem Generalinspektor Dr. Todt die Fertigstellung der
Brückenpseiler meldet.

Vom Msammenbrechenden Gerüstwagen erdrückt. Auf
dem Earl- net-Platz in hamburg hat sich ein schwerer
Unsall ereignet, dem zwei Menschenleben zum Opfer fielen.
Als ein Gerüstwagen über ein Sielrost fuhr, brach ein Rad
des Wagens durch den Rost. Durch den plötzlichen Ruck
wurde die ganze Last des Wagens mit voller Wucht aus
den schmalen Bürgersteig geschleudert. Vier Passanten wur-
den unter den Leitern und Brettern begraben. Den fieber-
haften Anstrengungen der Feuerwehr gelang es nach etwa
20 bis 30 Minuten, die Verunglückten freizulegen. wei
waren durch die Wucht des Anpralls sofort getötet wor en;
die anderen mußten mit schweren Verletzungen ins Kranken-
liaus aebracht werben.

Franzöfifches Schloß durch Feuer zerstort. Das aus dem
16. Jahrhundert stammende Schloß Varaville bei E a en ist
einem nächtlichen Großseuer zum Op er gefallen. Kunst-
schätze und eine Bibliothek von roßem ert wurden zerstort.
Der Sachschaden soll über 5 illionen Franken betragen.
Die Untersuchung hat ergeben, daß der Brand dadurch ent-
standen ist, daß ein brennendes holzscheit aus einem Kamin
auf das Parkett gefallen ist und unbemerkt weiter gebrannt
hat.

Kunst und Wissen
Michelangelo-Forscher raf. Steinmann eflorben. Jm

Alter von 68 Jahren vers ied in einem Ba eler Kranken-
aus Ernst Steinmann, der Mitbegründer und langjährige
eiter des Kaiser-Wilhelm-Jnstituts für Kunst und Kultur-

wissens aften ,,Bibliotheca her iana« in Rom. Um den
Ver tvr enen, dessen Lebensarbet dem ichöpserischen Genius
Mi elangelos geweiht war, trauert ni t allein der enge
Kreis feiner Mitarbeiter, sondern Küns ler, Gelehrte und
Kunstsreunde aus Deutschland, Jtalienäga der anzen Welt;
denn wie wenige hat Steinmann das nsehen er deutschen
Wissenschaft im Auslande gewehrt -— vor allem durch sein
monumentales Werk über die Sixtinische Kapelle —- und
wie wenige hat er es verstanden, sich und seinem Volk
Freunde zu gewinnen.

Schillerseier der deutschen Kolonie Roms. Die deutsche
Kolonie in Rom hielt im Saale der Bibliotheca hertziana
Bre Schillerfeier ab. Nach einer Ansprache des deuts en

otschafters am Quirinal, von hassell, hielt der Direktor er
deutschen Schule in Rom, Dr. Dollmer, die Festrede, in der
er Schillers Bedeutung für die heutige Zeit würdigte.

Die Meist-Gesellschaft in Königsberg. Vom 30. No-
vember bis 2. Dezember veranstaltet die Kleit-Gesellschast
in Königsberg (Ostpr.) eine gro e Tagung. m Mittel-
unkt des Programms, das am reitag durch eine estaufs
hrung von Kleists ,,Robert Gu scarb’ und dem , erbra—

Inen Krug« ein elettet wird, steht die ginge öffentliche
nbgebnng flir oli und Jugend, die in erbindung mit

den NS.·Organtsattvnen durchgeführt wird.
—OO—W

Quart
neue deutsche SchwerathietikssKekorde wurden bei einem Kraft-

Eortabend in Augsburg auf eftellt. halbschwerigewichtsmeister
eutsch-Augsburg verbesserte se ne eigene höchstlettung im beib-

armigen Stoßen von 300 auf 305 Pfun und auch Bantamgewichtss
meister Schuster-München schraubte die deutsche Beftleistung im
beidarmigen Drücken von 1 0 auf 172 Pfund.

Die Rich-Die englische Eishockeymannschasl erneut siegreich.
mvnd hawks stellten si na dem ersten Europa-Pokalspiel noch
einmal dem Berliner chlittchuhiElub um FreundschajtskamFL
Auch diesmal behielten die schnellen Lon aner klar mit : 2 ie
Dberhan .

V/ie man

in den THE-old ruft,

so schallt es zurück!

Wie man Werbedruclesachen ausmacht und

in die Kundschaft schickt, so werden sie

beachtet, so bringen sie Erfolg, Seien Sie

klug. Wenden Sie sich bei Anfertigung von

Drucksachen an Fachleute, die über eine

grosse Werbeerfahrung verfügen. Kunden,

die wir bedienen, sind erfolggewohnte

Geschäftsleute.

Verlagsbuchdrucleerei P. Fleischer
Fernruf 216 «Voigisd.8ik.3 Bad Warmbrunn

Einziger Schmaschinenbetrieb am Ort, daher

prompteate —- und preiswerteste Belieferung.
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iiile Volksgniossn sollen Weil-nicht feiern

Nur 31 Tage trennen uns vorn Christsest

Dein Opfer fehlt uoilii

Zahle noch heut Deine Spende auf das

Postsrheckkvntv des W.H.W. Breslau 73000.  —l
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van We tfalen knapp mit 9 : 7 unkten und kam damit zu ihrem-
vierten rsolge in der traditionel en Begegnung der beiden Mann-
schasten.

Radländerkamps Deutschlands-Belgien. Der belgische Fliegen
weltmeister Scherens bewies in einem inof iztellen Radländerkampf
Deutschland-Belgien erneut seine große lasse und siegte im Ge-
Lamtergebnis mit 10 Punkten vor Stesses, Arlet (je 11 P.s und dem
eutschen Meister Richter (12), der durch einen taktischen Schni er
nur Letzter wurde. Jn ganz großer Form befand sich Stesses, er
im Punktesahren allein seine Gegner überrundete.

Schmeling——hamas in hamburg. Das Rätsel um den Aus-
tragungsvrt des .Schmeling-hamas-Kampses ist endgülti gelöst.
Die Begegnung findet wiederum in hamburg statt, wahrscheinlich
im Marz. Der Sen-at der Stadt hamburg beabsichtigt, die große
Rothenburferortsshalle zu erwerben, die als Kampsstätte mit
ihrem Fasungsvermögen von 25000 Zuschauern ausersehen ist.

Metze trennt sich von Saldow. Der junge deutsche Stehers
Weltmeifter Erich Metze-Dortmund. der im nächsten Jahre vor-
nehmlich in Frankreich starten wird, hat sich von seinem bisheri en
Schrittmacher Karl Saldow etrennt und mit dem Franzosen
Maurice Ville» einen neuen ertrag gefchloffen. Dieser Schritt
kommt um so«uberrafchender, als beide ihre Verbindung im August
in Leipzig mit dem Gewinn der Weltmeifterschast krönen konnten

Rheinlanbs Ringerslasfel besiegte in Köln die Repräsentativen
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Richtsest an der Mangfaltbrürke.

Jm Beisein des Reichsstatthalters von Bayern, Ritter von
E p, und des Generalinfpekteurs Dr. Todt wurde das Richts-
fet der 60 Meter hohen Pfeiler an der Mangfallbrücke im
Zuge der Autobahnstraße München-Landesgrenze began-
gen. Ein Zimmermann verlas nach altem herkommen den

Richtspruch.
 

  

Geschäftsleitung: Paul Fleisches
Hauptschriftleitungr Ende Gchmih-‘Jieifcha.

Schriftleiter Hörst Zencominier skt (Vertroter
des Hauptschristileiterss

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und m.
fenfchaft, Buchbesprechungen und Feuilletom Lucis
SchmitzsFletscherz für Kommuna'lpolitik, Ptovinizr
Libales und Berichterstattung : Horst Zenc o m is-
nierskt Anzeigenleitung: Paul Flesischer, sämt-«
lieh in Bad qIIJarmbrunn.
Anzei enpreise: Das Millinreter einspaltig (46 nun breit 4 Pfg-
Ermä igte Preise für Gemeinnützige Anzeigen tesoiidererTarif.
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